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Vorwort.

Einem Wunsche der hinterbliebenen Witwe des

Verfassers entsprechend übergebe ich hiermit der ffent-

lichkeit ein kleines Buch, welches sich ohne Zweifel des

ungeteilten Beifalls aller seiner Leser zu erfreuen

haben wird.

Es enthält 4 plattdeutsche Erzählungen aus dem

Dorfe Meteln bei Kleinen in Mecklenburg, welche

sämtlich der Wirklichkeit entnommen sind, wie sie auch

nur Personen behandeln, welche alle in diesem Dorfe

gelebt haben, zum Teil wohl noch leben. Der Verfasser

ist der am 4. September 1831 als Sohn des Organisten

und Lehrers Friedrich Schulenburg in Meteln geborene

Realschuldirektor Cheodor Schulenburg in Rostock, welcher

daselbst am 28. Februar 1911, also im 81. Lebensjahre,

verstarb. Er hatte anfangs die Dorfschule seines Vaters,

dann das Gymnasium in Schwerin besucht und in Er—

langen und Rostock Theologie studiert. Weil er in der

Affäre des Professor Baumgarten, der auf Veranlassung

des strengkirchlichen Oberkirchenrat Kliefoth abgesetzt

wurde, in unentwegter Treue an seinem Lehrer Baum—

garten festhielt, wurde ihm die licentia concionandi

entzogen und er dadurch genötigt, die Theologie auf—

zugeben und sich für einen anderen Beruf vorzubereiten.

Nur unter großen Entbehrungen und schwerer Arbeit

war es ihm möglich, sich über Wasser zu halten, bis es

ihm glückte, eine Anstellung als Lehrer an der großen



Stadtschule in Rostock zu finden, von wo er im Jahre

1893 als Direktor an die Realschule daselbst versetzt

wurde.

Diese 4 Erzählungen sind schon in früheren Jahren,

zum Teil erst im siebziger Jahrzehnt, geschrieben, offenbar

in der Absicht, sie dem Druck zu übergeben, doch scheint

der Verfasser in seinem bescheidenen Sinne diese Absicht

wieder aufgegeben zu haben, denn erst nach seinem Tode

wurden sie von der Witwe des Verblichenen in seinem

Schreibtische aufgefunden, deren Pietät wir nun zu

verdanken haben, daß diese anziehenden Erzählungen
dem Publikum nicht vorenthalten bleiben.

Über die vielen vortrefflichen Eigenschaften des

allverehrten und geliebten Mannes noch ein Wort zu

sagen, erübrigt sich. Der Leser wird sie selbst überall

herausfinden. Damentlich in der packenden, tief er—

greifenden Erzählung aus dem Kriege von 1870, einem

wahren Meisterstück der Erzählungskunst, offenbaren

sich die herrlichsten Herzenseigenschaften.

Möge denn das kleine Buch in weiten Kreisen

den Anklang finden, den es in so reichem Maße verdient.

Rostock, im Mai 10912.

Conrad Wilbrandt.
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J. Woans sick'n Landschaulmeister mit

minschlichen Unverstand rümslan möt.

Wer hüt tau Dags Schaulmeister is, den'n möt

woll angst un bang warden, wenn hei dat so ansüht,

wer sick all mit de Pädagogik afgiwwt.

Ick mein dormit nich de Herrn Afgeornten in'n

Afgeorntenhus, ore de Utschottbörgers in 'ne grot ore

lütt Stadt. Dei Lüd sünd nu mal mit de swore Upgaw

behaff't, sick äwer des' Sak, as äwer vel anner, wit—

löftig uttauspreken; sei möten dauhn — un ick lat ehr

ok girn in Freden dauhn — wat sei nich laten känen.

Ick segg ok nicks von de Zeitungsschriwers un soen

Lüd, de äwer dit Kapittel sihr klauk un för'n Schaul—

meister meist sihr pläsirlich tau schriwen verstahn. De
Ort möt von ehr Schriweri lewen, un ick günn Jeden

sin däglich Brod.

Ick segg von des' Lüd ganz un gor nicks; för minet—

wegen kann FJedwerein äwer dei Schaulmeisteri reden,

wat hei verantwurten kann; mi is't all eins.

Ick segg blot, wat min oll Badder säd, wenn't em

tau vel würd, wat anner Lüd äwer sin Geschäft fnackten;

denn säd hei:

„Schauster bliw bi Dinen Leisten, de Schaulmeisters

warden ehr Geschäften woll allein farig krigen.“

Wist Du ehr äwer in'n Frnst un ihrlich bistahn,

wotau Du as verstännige Vadder, Unkel ore Vörmund
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Din gaudes Recht un Din sihr schön Plicht hest, denn

red von de Schaul un de Schaulmeisters so, dat Din

Kinner Achtung för beid Deil mitbringen un holl ehr

ok dortau an, tau dauhn, wat ehr Schaulmeister will;

denn brukt hei keinen Nürnbarger Trichter un ok keinen

groten Stock; denn lihrt Feder sin Lekschon, un denn

ward dat ok, as Vadder Luther in sinen Katechismus

seggt: „wohl im Hause stohn!“

Dat de Schaulmeisteri en swores Geschäft is, weit

Zeder, deist bedriwen möt, un ok mennig anner glöwt

mi dat ahn vel Taureden. AÄwer de Sak is up'n Lan'n

doch noch vel swönner, as't Einer glöwen ward, dei

tein Landschaulmeister is.

Ick bedriw dit Geschäft zworst nich sülwst, heww't

mi ok bet hüt noch nich vörnamen tau bedriwen. Wat

dat äwer för 'ne Bewandtnis dormit hett, weit ick doch

ut eigen Erfohrung, denn ick heww in 'ne Landschaul

lesen, schriwen un reken lihrt, un min Vadder wir de

Schaulmeister dorin.

Hei hadd in de irste Lid hunnertuntwintig Schäulers,

von de lütten ABCschützen an bet tau de Groten, dei

hen beden tau'n Preister güngen.

Hei hadd woll sin leiwe Not mit uns Takeltüg,
awer wi schickten uns doch, denn hei let nich mit sick

spaßen, wenn hei süs ok fründlich mit uns Wörm wir.

Wi lihrten ok wat bi em, un mennigein hadd noch

mihr lihrt, wenn minschliche Unverstand dat nich himnert

hadd.

De Herrn, de sick noch nebenbi n beten mit Päda—

gogik afgewen, is sihr tau raden, sick desen Unverstand,

dei sick in 'ne Stadt ebenso gaud as up'n Lan'n find't,

irst wat neger tau bekiken, ihre sei so kortfarig, as dat

meist geschüht, äwer de Schaulmeisteri un de Schaul—

meisters reden un schriwen.
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Hett Einer all mal von 'ne katholsk Fiwel hürt?

Ne? — Na, von so'n Bauk hannelt min irst Geschicht,

dei min Lesers verkloren sall, woans sick de Schaul—

meisteri upen Lan'n mit minschlichen Unverstand rüm—

slan möt.

Vör'n ganz Deil Johren süll in ganz Meckelborg

me grote Verbeterung in de Schaulen vornamen warden.

Mennigein, dei min Oller hett, mag dat woll noch

weiten, dat vör dissen dat Bauk, ut dat de Kinner ehr

irst Gelihrsamkeit halten, de Hahnenfiwel wir. Wer

dat Bauk in Hän'n hadd hett, ward noch mit'n grot

Bergnäugen an den schönen roden Hahnen denken,

dei up den Deckel anbröcht wir, tau'n Teiken, dat Jeder,

dei wat Orndlichs lihren wull, tirig mit desen wachen

Vagel upstahn müßt.
Na, jede Tid hett ehre Ort. — So wull't denn

tauletzt schinen, as wenn de oll gaud Hahnenfiwel för

de nige Tid un ehre grote Gelihrsamkeit nich mihr so

passen wull, as sick dat woll schicken ded. Nu würd denn

beslaten, de Hahnenfiwel süll afschafft warden.

De Herr Schaulrat let von sin Gelihrten 'n niges

Bauk utarbeiten, un as't farig wir, let hei den Befehl

utgahn, nu süll't tau'n viruntwintigsten October inführt

warden.

Geld utgeben dauhn de Lüd up'n Lan'n nich girn,

am wenigsten för Bäuker. Um de Sak dorüm wat fixe

tau bedriwen, kregen de Schaulmeisters'n ganzen Stapel

von de nige Ort Fiwel in't HYus schickt, dei füllen Stück

för Stück 'n por Schilling billige verköfft warden.

Dat hülp ok bien ganz Deil. Ball hadd de lütt

Gesellschaft de nige Fiwel, un wildat dat Ding heil

nüdlich utseg un ok'n por glad Lexen as Taugift sick

in jede Bauk vörfünnen, so wir de grot pädagogische

Umswung boall utricht't.
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Blot weck dei meinten, ut de Hahnenfiwel hadden

de ollen Lüd all lihrt un wiren doch ganz gaud dörch de

Welt kamen, un wenn ehr Tid üm west wir, ok allen

Anschin nah ganz sanft inslapen; wat'n denn noch

wider verlangen wull. Sei trugten de ganze Sak nich.

Dat künn sin, dat de Schaulmeister, dei den lütten

Hannel mit de Fiweln bedriwen ded, dorbi riten un vel

Geld verdeinen wull; 't künn ok sin, dat de Herr Schaulrat

üm por Groschen Taschengeld benödigt wir — künn

äwer ok sin, — wer künn't weiten —, dat de Sak noch

vel leger utfallen würd.

Dat süll man einer seihn, ut so'n gottlos, nimod'sch

Tüg, wat dat noch dorhen bringen müßt, dat de Kinner

wegen ehre nige Gelihrsamkeit Vadder un Mudder,

Grotöllern un all' oll Lüd verachten würden, künn

nicks Gauds entstahn.

So munkelt dat 'ne Tid lang in'n Stillen bi weck

von de Ollen, äwer sei trugten sick doch nich recht tau'n

Vorschin.

Dat de Schaulmeisters bi dat Geschäft all' rike

Lüd' warden wullen von 'n Schaulrat an bet up den

ünnelsten Assistenten hendal, dat glöwten jo vel mit

Vergnäugen; äwer dat noch süs wat achtern Barg

hollen ded, wat ganz Leges, dat glöwten doch man

'n por, von des' wagte dat tauletzt man Ein, sin Meinung

fri uttauspreken, un det wir Grotvadder Donna Kähler

baben in't Dörp.

Den spanschen Namen Donna hadd Babenkähler

nich in de DOöp mitkregen; den'n hadd hei von de An—

gewöhnung, sin Red ümmer mit „dornah“ antaufangen,

wat't nu passen wull, ore nich. Wat flink utspraken

hürt sick „Fornah“ an as „Donna“. So würd hei von

sin Frün'n mit desen Vörnamen raupen, un von dei

let hei sick dat ok gefallen, äwer von anner Lüd' künn

hei sick so ne Vertrulichkeit ok wat forsch verbidden.
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Süs wir hei'n Minsch von wenig öInsichten, vull

Schrullen, Awerglowen un Vörurdeil. Un des' drei

Gäst, dei sick in sinen Gehirnkasten, wo so wie so all

nich vel Platz wir, noch mit'n por verstännige Gedanken

rümschuben müßten, kregen tauletzt so sihr de Awerhand,
dat de Oll ganz rappelig würd.

Tau'n Unglück hadd hei in sin Hus, wo hei mit

sinen Sähn tauhop wirtschaften ded, de Ertreckung
von sin Enkelkinner in Hän'n, un mit Vörleiw befäut

hei sick mit de lütten ABCschützen, dei bi em ut de

Hahnenfiwel lesen lihrten.

Nu köm äwer dat nige Bauk, dor wir hei mit sin

Gelihrsamkeit tau En'n un mit sin Vergnäugen an de

Kinnerlihr ok. Un denn stegen em, as ick all seggt heww,

noch anner grugelige Gedanken tau Kopp, un hei söchte

achter de Sak noch wat heil Leges.

As nu de Fiwelhannel los güng, un de Kinner

Orre kregen, dat Geld för dat nige Bauk mittaubringen,

dunn bröcht' Fik Kähler, Donna sin Enkelkind, de Ant—

wurt, ehr Grotvadder hadd seggt, sei süll so'n Bauk
nich hewwen.

Tauletzt, as all's Taureden nich anslan wull, säd
min Vadder:

„Hir, Fik, gew ick Di nu de nige Fiwel mit nah

Hus, segg Dinen Grotvadder man, hewwen möst Du dat

Bauk doch, hei süll Oi dat Geld nu mitgewen.“

Na, Fik nem jo nu woll dat Bauk mit, snär'n sihr

scheiw Gesicht dortau, as wenn's dat Ding doch nich

recht trugen ded — drög't äwer doch nah Hus.

Den annern Dag bröcht sei de Fiwel wedder mit

in de Schaul, smet's minen Vadder up't Katheder, as

wenn's ehr biten wull un rep: „Grotvadder seggt, dat

Bauk sall ick nich hewwen, dat wir jo katholsk, dor künn

hei mi nich ut lesen lihren!“



——

Katholsk is up'n Lan'n allens, Saken un Minschen,

de ehren Schick, ehren Klauk nich hewwen. An för dese

Meinung äwer de Fiwel hadd Grotvadder Donna'n

por gaud Grün'n bi de BHand.

Taum irsten wir't leg, dat hei sick in dat Bauk

nich t'recht finnen künn. De Hahnenfiwel wüßt hei ut

langjöhrige Erfohrung utwennig un hei künn de Gören

wisen, woans sei dat Lesen anfangen müßten. In de

nige Fiwel wüßt hei äwer gor nich Bescheid; süll hei in

sin ollen ODagen noch mit dat Lihren wedder von vörn

anfangen? — Dat wir en groten Fehler, de em allein

all dat Recht gew, dat Bauk katholsk tau schellen.

Awer vel leger wir noch de tweit Grund, un dat

wir de nige Les' method. De hadd, meinte Donna, so vel

Nücken un Finessen, dat kein grot Minsch, vel weniger

en arm Gör von söß Johr dormit inverstahn sin künn.

Un noch ein Deil künn dorbi seker kein vernünftig

Minsch gaud heiten; dat wir, dat ümmer Schrewen—

schrift mit in de Fiwel indrückt wir. Oei künn in ollen

Tiden kein Minsch up'n Lan'n orig lesen.

Donna hadd för sin Part tau'n wenigsten de Kunst

ni nich bedrewen, wotau süll sei nu ein lütt' Kind von

söß Johr all lihren. Dat wir tau dull. In de Hahnen—

fiwel wir up de letzten Siden för de Schäulers, dei all

lesen künnen, noch'n Stück von Luther sinen Katechismus

afdrückt: de teihn Gebote, dat Vaderunser un de Glowen.

Dat, wat jede Minsch, wenn hei nich in de Höll kamen

wull, jo nu seker utwennig weiten müßt, wir in de nige

Fiwel weglaten un dorför stünn an'n En'n von dat

Düwelsbauk dat ganz Ein-mal-Ein in Lewensgrött.

Wenn dat nich wat heil Leges tau bedüden hadd,

denn wüßt ODonna nich, wat't noch legers geben süll!

Dat hülp nich, dat min Vadder sick de Mäuh nich

verdreiten let un den ollen Mann, mit den'n hei sick

sfüs ganz gaud verstännigen künn, begriplich tau maken
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söchte, dat de Kinner jo Gottswurd ut ehren Katechismus

so gaud lihren deden, as süs, dat sei äwer ut dei nige

Fiwel eben so gaud lesen un ok noch Schrewenschrift
lesen lihren künnen, un dat ok dat Ein-mal-Ein hüt

tau dags jede Minsch weiten müßt.

As min Vadder sweg, säd Donna blot:

„Dornah sall Fik de Fiwel nich hewwen!“ un

behöll's tauletzt tau Hus.

Hei glöwte, dat wir sin Upgaw, dorför tau sorgen,

dat dat lütt Oirning nich an Liw un Seel tau Grun'n güng.

Na, de Sak künn jo so nich bliwen.

De Herr Paster, den'n de wunnerlich Infall von

Donna jo meld't warden müßt, versöchte noch, mit

Taureden einen Verglik tau Stan'n tau bringen — ok

dat hülp nich. —

—A

un Donna verklagen.

De Landrider köm un süll Oonna vermahnen un

Geldstrafen in Utsicht stellen; awer dat hülp ok nich. —

Irst as twei Pird anschrewen würden för de Geldstraf,

de Donna nich betahlen wull, dunn kreg Donna sin Sähn,

Fik ehr Vadder, de Awerhand. Hei betahlte de Straf,

bröcht' sin Fik wedder in de Schaul, schafft ehr ok de

nige Fiwel an un wir mit de Sak ball ganz inverstahn.

Grotvadder Donna hett sick äwer förre de Tid nich

mihr mit de Kinnerertreckung afgewen.

Hei set's abends in sinen Grotvadderstaul un smökt

ore snorkt', wenn de Kinner sick lihrten.

Tauirst köm Fik woll noch mal nah Grotvadder

ran un frög dit un dat, wenn sei nich allein t'recht

finnen künn; äwer hei schöw ehr denn von sick af un säd

blot: „Dornah bliw mi mit Din verdammte Fiwel

von'n Liw!te
Donna hett desen Haß mit in't Graww namen,

wenn hei ok noch lang naug lewt hett, üm tau begripen,
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dat de Minschen, de ut de nige Fiwel lesen lihrten,

nich slichter, ne, mit de Tid dörch den ganzen Unner—

richten ganz Deil verstänniger würden. Hei hett dit

ni nich glöwen, tau'n wenigsten hett hei't nich för gaud

un notwennig inseihn wullt.

So is minschliche Unverstand, as ick em eben be—

schrewen heww, för'n Schaulmeister'ne grote Swirigkeit.
Slimme Gäst för em sünd äwer ok angeburne

Dämlichkeit bi de Kinner un unklauk Apenleiw bi de öllern.

Wenn de Beid orig as gaud Früm'n tausamen hollen,

denn kann de Schaulmeister sick hägen äwer de minschen—

fründlich Upgaw, dei em anvertrugt is, dorför tau sorgen,

dat ok ut so'n Slag Gören wat Vernünftigs warden ded.

Am swönnsten is ok hir, as jo meist bi 'ne Arbeit,

de irst Anfang, wenn in'n Harwst de lütten AVBCschützen

anbennigt warden möten.

De Gören kamen ganz wild von de Strat in de

Schaulstuw, oft ahn dat sei sick wascht un kämmt hewwen,
all' äwer mit Angst un Gräsen vör den Schaulmeister

sinen groten Stock.

De Öllern sünd meist tau unverstännig, dat sei de

Kinner, wenn des' nich orig sin un nich dauhn willen,

wat sei sälen, grugen maken mit'n swarten Mann,

Buleklas, Schosteinfeger ore'n Schaulmeister, grad
as wir dei 'ne Ort Minschenfreter.

So kann't denn nich anners sin, as dat jedesmal in'n

Harwst, wenn de lütt Gesellschaft tauirst nah de Schaul

kümmt, ümmer en Hauptspecktakel losbreken deiht.

De weckh bröllen ore sünd stetsch, stahn in'ne Eck un mulen

mit'n Finger in'n Hals.
De weck lopen ok woll weg un warden denn von de

Groten grepen un wedder 'ran ssept. Dat makt denn

de Sak ok nich beter. —

Min Mubdder wir in so'n Nod ümme 'ne grote Hülp

för de lütt Bann'. Sei kennt' de meisten all von süs her,
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hadd ehr mennigmal'n por Appel in de Grawwel

smeten ore sei ok woll mit Stickel- ore Jehannsbeeren

ore mit Plummen regalirt.

So hadden sei Tautrugen tau ehr, un nu tröst't

sei mit de trurigsten rümme, bet de irst Nod kihrt wir

un de Gewohnheit siegt hadd.

Awer mennigmal hülp dat alls nich, ore doch nich

glik, wenn natürliche Anlagen un apsche llernleiw

den jungen Gelihrten tau dämlich un unorigmakt hadden.
So'n Exemplor von Dämlichkeit un Unorigkeit

wir Hanne Knak.

Hei hadd ümmer dahn, wat hei wullt hadd.

Wenn Vaddern mal de Geduld ret un hei den'n

wedderdägschen Bengel dörchprügeln wull, denn led

dat Mudder Knaksch nich, un wull de Oll nich sülwst

von ehr'n Puckel vull hewwen, denn so müßt hei Hannen

woll lopen laten.

Köm dat äwer doch mal, wenn Mudder nich in de

Neg' wir, tau'ne Oracht Prügel, denn bröllt de Slüngel

so lang un grugelig, bet sin Mudder as 'ne Kluck, dei ehr

Küken vör'n Hawk redden will, ranstörkt köm un ehren

Hanne, dei unner de Tid an de Ihr 'rümstrampelt un

gröhlt hadd, upnem un unner Schimpen un Schandiren

up den Rabenvadder in ehr Hus verswünn, wo sei för

ehren Hanne flink, üm allen Kummer tau heilen, 'n

schönen Pannkauken backte, ein Medizin, dei den Schaden
ok ball wedder kuriren ded.

Versteiht sick, dat Hanne sihr bang vör den Schaul—
meister makt wir.

„Wo sall Di dat gahn, wenn Du nah de Schaul

kümmst! Di sleit de Schaulmeister krumm un lahm!“

so würd em all lang' vördem, dat hei olt naug wir,

prophenzeit.
„Je—e—e“, säd Hanne, „ick gah man nich hen!“

Un Hanne höll Wurd; hei güng nich.
2
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AÄwer sin Vadder, dei nu an de Schaul 'ne Hülp

gegen de unverstännige Mudder kreg, bröcht em, un

so köm denn Hanne unner grot Gebröll un Gestrampel

dat irst' Mal nah de Schaul.

Dat Bröllen gew sick woll glik, as min Vadder em

dat mit'n wat irnsthaft Gesicht verbeiden ded un säd,

wenn hei in de Schaulstuw bröllen wull, denn so güng

em dat sihr slicht.

Hanne sweg nu, äwer hei blew nich; hei löp in de

irst Cid woll teihn Mal den Dag äwer weg. Dor hülp

kein Drauhen, kein Schellen, kein Slahn; hei löp, dat

hei nah sin Mudder köm.

Na, dei kreg nu riklich ehr Betahlung för ehren

Unverstand, womit sei ehren Hanne vertreckt hadd.

Sei wir all' Dag' in 'ne helle Angst, dei noch düller

würd, as min Vadder ehr dat verböd, mit nah de Schaul

to kamen, wo sei de irsten Oag'n por Mal nah ehr Ort

anfungen hadd tau zaustern.

So lewt sei denn in 'ne wohre Höllenpin üm ehren

Hanne.
Tauletzt äwer duert min Mudder dat doch mit den

Slüngel. Sei kreg em dörch'n por fründlich Würd,

un, as min Vadder säd, dörch ehr Oruwappels dorhen,

dat hei doch in de Schaul blew un sin Tid mit affet.

As hei denn nu so anbennigt wir, dunn güng dat

Studiren los.

Je, wurans süll Hanne dat anstellen!

Hei füll't Mul upriten un „a“ schrigen.

„Ne“, säd Hanne, „dat dau'k nich!“ un blew ok de

irsten Wochen fast bi sinen Swigstill.
Doch tauletzt seg hei jo woll in, dat em dat nich vel

hülp, un so füng hei denn nah un nah an, mittaureden,

tauirst in'n Kur un denn ok allein, „a“ un „e“, „i un

u“ —un as süs de lütten Schrihäls' in't ABC all heiten.
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Am swönnsten würd Hannen äwer dat Schriwen. —

Irst süll hei Strichen up sin Tafel maken. Hei ded't

ok mit'n grot Vergnäugen; hei malt de Krüz un Quer

fin Tafel so vull, dat sin Schaulmeister woll mit em

taufreden sin müßt, wenn hei nich undankbor un un—

gerecht gegen wohres Verdeinst sin wull.

Dat Slimmst äwer wir, dat Hanne bi sin Schriweri

nich begripen wull, dat hei mit de recht Hand schriwen

füll. Hei wir linksch un nem dorüm, as't sick jo ok för jeden

Minschen von sülwst versteiht, den Griffel in de link

Hand, mit dei hei dunn so dorup los schrew, dat de Tafel

man vör Lust lud upkrischen ded.

„Hanne, nimm den Griffel in de anner Hand“,

säd min Badder, „in de recht' Hand“.

„In dei?“ frög Hanne.

„Ja!“
Na gaud, Hanne ded't. Awer kum kek min Badder

nah de anner Sid — wutsch hadd Hanne den Griffel

wedder in sin link Pot.

So güng dat de irsten Dag!

Na, jedwer Ding hett sin Tid; ok'n Schaulmeister-
geduld ritt mal swubbs intwei.

„Hanne, nu lettst Du den Griffel in de recht'

Hand!“ säd min Badder wat knascher.

Hanne würd so'n beten unsäker kiken, frög äwer

doch as ümmer: „In dei?“ un nem, as min Vadder em

taunicken ded, ok den Griffel in de recht' Hand.

Awer dat duerte kein Minut, dunn hadd hei em

wedder in sin link. Swabs! flög em de Stock up de

link Pot.

„Au!“ schreg Hanne, smet Griffel un Tafel up'n
Disch un rep:

„Schaulmeister dauh mi nicks, dauh mi nicks!“

„Ne“, säd dei ganz ruhig, „wenn Du uppaßt un
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deihst, wat ick Oi segg, denn dauh ick Di nicks, süs krigst

Du äwer wat up de Finger!“

Na, de Sak hadd noch lang kein En'n.

Hanne hett noch mennigeinen up de Finger kregen,

bet hei den Griffel richtig anfaten ded.

Tauletzt hadd hei ümmer'n roden Faden üm einen

Finger von de recht Hand, un so lihrt hei unner grot Nod

un mennig Bedräuwnis den Annerscheid von rechtsch un

linksch. Dat wir'n groten Furtschritt för Hanne, un von

nu an quält' hei sick notdürftig 'rin, wat hei müßt.

Ein Gelihrte is Hanne nich worden; äwer hei hett

doch so vel lihrt, dat hei kunfermirt warden künn, un dat

wir jo ok naug, dachten sin Ollern — un em sülwst wir't

all lang vel to vel.

Doch nu is't naug von de Ort Unverstand. Hei

find't sick oft in de Welt un is, wo hei in'n Groten vör—

kümmt, 'ne swore Plag för Jedwerein; för'n Schaul-
meister äwer tau allermeist un tau allerirst!

Na, sin Geschäft is't jo ok, sick mit allerhand Ort

Unverstand 'rümtauslahn.
Min oll Badder hett dat fiwunvirtig Johr farig

kregen; mennigein hölt dat nich so lang ut, wat em ok

nich tau verdenken is.

Wenn anner Lüdin sin Geschäft klauk mit inreden

deden un allens beter weiten wullen, as hei, denn

grifflacht' hei woll af un an'n beten dortau; würd't

em tau dull, denn vertellt hei de Geschicht von Donna

un Hanne, ore ok ümgekihrt, as't jüst passen wull.

Wenn't äwer all nich helpen ded, denn säd hei

kort un knasch:

„Na, mine Herrn, dat's 'n wohres Wurd un ick

wull, sei glöwten mit dat:

„Schauster bliw bi Dinen Leisten!“

—VFV



II. De Prophet.

En oll Fründ is't ümmer wirth, dat Einer af un an

mal an em denkt.

So'n Fründ ut olle Tid is Prophet Kuhlmann.

Hei hett in min Ollernhus Johr un Dag as Daglöhner

wirkt,'s Sommers in de Orn bi uns meiht un's Winters

in de Schün döscht. Kuhlmann wir en gore gaudmäu—

digen, trugen un andaulichen Minschen, un dorüm bi

JFung un Olt beleiwt.

In sin Wesen hadd hei wat Drulligs un doch ok

wat Klaukes an sick. Dorbi hadd hei dit un dat ut Bäuker

un von Hürenseggen lihrt, vel bunten Kram, äwer dat

Best ded doch sin gaud Gedächtnis un sin scharpe Verstand,

de dröp fülwst in gelihrten Saken meist den Nagel up

den Kopp.

So wir de Oll'n Minsch mit Kopp un Hart up de

richtige Städ; äwer ok'n gaud Stück UAhlenspeigeli

hadd sick mit de Tid in em anfunnen, wat em sin eigen—

orig Utseihn gew. Hei lewt' mit allen Minschen in Freden

un let sick ok girn mal'n lütten Spaß gefallen. Wenn't

äwer Einer tau dull maken ded, nem hei sick ok dat Recht,

tau antwurten, as em de Snawel wussen wir. Hei

würd nich groww, hei würd nich utfällig, hadd äwerst

ümmer dat richtig Wurd so fix prat, dat hei de Lachers

seker up sine Sid hadd.

So kem't denn, dat Jedwerein woll girn'n beten

mit em spaßen müggt, dat em äwer Keiner tau'n

Narren hadd.
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Sinen Namen „dei Prophet“ hadd Vadder Kuhl-

mann dorvon, dat hei 'ne Ort Schriftgelihrten wir.

Hei hadd allerhand Bäuker les't, un wildat hei'n sihr

behöllern Kopp hadd, hett hei mi mennigmal ganze

Siden in einen Strämel utwennig herbed't. Ok verstünn

hei sick mit Witz äwer dat uttauspreken, wat hei so lihrt

hadd.

Tau'm besten wüßt' hei äwer in de Bibel Bescheid

un tau'm allerbesten in de groten un lütten Propheten,

von dei hei mennig Wurd in'n Mun'n hadd. Hei sprök

ok girn äwer dat, wat de Paster's Sündags up de Kanzel

seggt hadd, befrög sick ok woll bi desen äwer dit ore dat

ut de Predigt. De Paster nem em dat ok nich äwel,

indem hei seg, de Oll bedrew de Sak heil irnsthaft.

So hadd denn Vadder Kuhlmann sinen Citel all so

wie so ihrlich verdeint, wenn hei sick nich babenin,

as hei't doch ded, ok noch up't Prophenzeien leggt hadd.
————2——

In de ganze Gegend gew dat keinen Wederpro—

pheten, up den'n sick mihr verlaten künn as up Badder

Kuhlmann; un wil up'n Lan'n dat jo binah bi jeder

Arbeit up't Weder ankümmt, so stünn unsen Propheten

sin Kunst in grot Anseihn.

Dat wir jo nu noch nicks Besonders, äwer wat ganz

Besonders wir dat, woans sick Vadder Kuhlmann bi

sin Wederprophenzeien uttaudrücken pleggt! Hei richt't
sick nämlich ok hier nah de Ort von de groten un lütten

Propheten in de Bibel.

Ein grot Fründ von em wir de Prophet Zacharias,

de spreckt Kapittel söß Vers twei bet söß von vir Wagens,

de mit rod, swart, witt un scheckicht Pird bespannt sünd.

Dat sünd de vir Win'n, un de Farw von de Pird gewen

an, ut wecke Himmelsgegend dat de Win'n herkamen

dauhn. Dese Pird un Wagens geföllen nu unsen Weder—
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propheten hellschen schön un paßten em in sinen Kram.

Frög em taum Bispill Einer:

„Kuhlmann, giwwt dat hüt woll noch Regen?“«

denn säd hei minetwegen:

„Dat deit't; de Wind de führt mit Schimmel un

Schecken“, womit hei seggen wull, de Wind kümmt

ut Südwest, wo bi uns de Regen jo dei mihrste Tid

herkümmt.
Güng de Wind üm, denn säd hei bi de Frag' nah't

Weder:

„Ja, hüt bliwwt dat drög Weder. De Wind

hett de Schimmel un Schecken utspannt un hett de
Swarten in.“

Un so güng dat bi jede Ort von Weder; Kuhlmann

wüßt sick ümmer biblisch uttaudrücken, un dorüm hoff

ick ok, dat em nu keiner dat Recht up sinen Titel: „Oe

Prophet“ afstriden ward.

Am besten Fründ wir Vadder Kuhlmann in unsen

Hus mit min Mudder un mit uns Gören. Min Mudder

stek den Ollen af un an'n beten tau, wat hei girn müggt.

Mennigmal, wenn hei bi sine Arbeit tau'n Frühstück

sick mit'n groten Knacken Brot behelpen müßt, so sur

un tag, dat hei't kum biten künn, denn so kreg hei'n

Stück Fleisch ore'n Glas Bir, ok woll'n Sluck Bramwin

dortau, so as sei't grad hadd. För so'n lütt Gawen

ut ehr Spis'kamer wir de oll Mann min Mudder so

dankbor, dat hei för ehr dörch't Füer gahn wir, wenwt

nödig west wir.

Prophet Kuhlmann wüßt min Mudder ehren Ge—

burtsdag; hei let sick dat nich nemen un köm denn an un

gratulirt ehr, un an'n Nijohrsmorgen, dat wir gewiß,

denn köm hei regelmäßig vör de Kirch in sinen besten

Staat mit'n por Bessen, Schruwwers ore höltern Kellen

un bröcht ehr sinen Wunsch. Wi Annern kregen jo nu

ok uns' Deil, äwer för uns' Mudder hadd hei ümmer
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gaud Gesundheit, de ewig Seligkeit un mennigmal

noch „vel Flaß ok“, wenn grad mal dat Flaß nich geraden

wir; hei wüßt, wat'n gaud Flaßjohr för 'ne Husfru
tau bedüden hadd.

Bi des' Gelegenheit kreg de Oll ümmer'n gehörig

Stück Nijohrskauken un wat süs dat Fest mit sick bröcht;

ok'n Glas Punsch ore wat min Mudder grad tau drinken

hadd.

Wenn denn min Boder, de sick tau de Vörmiddags-

kirch taurecht makt hadd un noch mal ilig dörch de Stuw

güng, em seg un frög:

„Na, Kuhlmann, ok'n beten hir bi Mudder?“

Denn antwurt't he de mihrste Tid:

„Ja, Herr, oll Leiw rustert nich!“

Min Mudder is mit ehren ollen Leiwhawer, dei

in sin Gesicht so grimmelig un schimmelig utseg as Groww—

brod, wenn't mitdewil all'n Virteljohr olt worden is,

gor mennigmal tau'm Besten hollen. Sei let sick dat

ok ümmer ruhig gefallen, ore sei säd ok sacht mal, wenn

uns' Vadder so mit den Ollen sinen Spaß bedrew:

„Nich wohr, Kuhlmann, wi Beiden weten mit'n

anner Bescheid, wurans wi dat meinen!“

Dunn nickköppt de Oll ehr tau un et an sin Stück

Kauken wider. Ja, Bescheid wüßten de Beiden sacht

mit'n anner. Hadd min Mudder mal in ehr Wirtschaft

wat nödig, 'n por Krüzhölter för de Melkemmers, dat

de Melk bist ODrägen nich so dull rute sprütten künn,

ore'n Quirl ore süs wat — Kuhlmann seg dat, ahn dat

sei em wat säd; hei frög' ok nich irst, hei bröcht' dat

Nödige, un wenn min Mudder denn säd:

„Süh, Kuhlmann, dat hett uns all lang' fehlt,
ick bedank mi ok!“

Denn wis't hei den Dank af un säd:
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„Laten S' dat doch, Fru! Sei weiten jo, ein Leiw
is de anner wirth!“

Je, Einer hadd lang säuken künnt, bet hei twei

Minschen funnen hadd, de't so ihrlich un so tru mit'n
anner meinen deden.

Versteiht sick, dat Prophet Kuhlmann in velen Dingen

in Irnst un Spaß üm Rat fragt würd. Hei süll äwerall

Bescheid weiten un helpen. Mennigmal güng em sin

Latin äwer doch mal ut, un hei hülp sick denn up

sine Wis'.

Ein lustig Stückschen in dese Ort hett hei in unsen

Hus' utäuwt, wovon Einer nich weiten künn, wir 'ne

Portschon Awerglowen dorbi, ore hadd hei'n Schelm

in'n Nacken; ick heww't mindag nich 'rute kregen.

Dat wir in de Hundsdag', wo de witten Ketelböters*)

an tau fleigen fangen, un de Rupen up den Kohl so

äwerhand nemen, dat de Kohlbläder ball as Bessenris'

tauhöcht stahn.

„Kuhlmann“, säd min Mudder, kiken S' blot de

Rupen! Dat giwwt äwer Fohr gor keinen witten Kohl!

De Rupen freten em heil un deil up! weiten Sei keinen

Rat?“

Kuhlmann beseg sick den Schaden — wohrhaftig,

dat schöne, grote Kohlfeld, wat hinner unsen Hus' alle

Johr anplant't würd, wir total vull Rupen.

„Ja“, säd hei, „dat Takeltüg is wat utverschamt.

Ick will ehr äwerst furts wat bruken!“ Dormit füng

hei an, üm dat Kohlstück 'rümtaugahn, wobi hei'n sihr

irnsthaft Gesicht upset't hadd un'n langen Vers so
vör sick henbeden ded.

Min Mudder stünn in ehr Käkendör un kek sick den

Ollen sine Anstalten still mit an.

x) Kohlweißlinge.
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As hei dreimal 'rümme wir, rep hei min Mudder

tau, indem dat hei so'n beten grifflachen ded:

„So, Fru, dat ward woll helpen! Dei Rupen

möten nu in drei Dag' weglopen un sick alltauhop up—

hängen!“

Un richtig! nah drei Dag' — min Mudder dacht'

gornich mihr an de ollen Rupen, dunn kümmt Kuhl-

mann ganz vergnäugt in de Käk rin un röppt min

Mudder tau:

„Fru, willen S' nu mal seihn, dat min Middel

probat is?“

Un as min Mudder mit em 'rute geiht, dor wis't

hei ehr an de Wand von de Schün un von dat Hus de

Dusende von Rupen, de hadden sick dor all an'n siden

Faden uphängt! (natürlich üm sick tau verpuppen, as

dat jo ehr Mod' is).

Nah acht Dag' wir de Kohl ganz fri von de Beester

un würd dat Fohr noch heil schön. Kuhlmann äwer

wir up dit Stück sihr stolz, tau'm wenigsten ded hei so;

un wenn wi sörre de Tid mit em doräwer spaßen wullen,

denn so lacht' hei sick so'n beten un säd:

„Je, hett doch hulpen!“

Meindag äwer künnen wi dat nich ut em 'rute

krigen: — kennte hei de Natur von de Rupen, wüßt'

hei, dat sei sick so verwanneln deden und rekent' hei

dorup bi sinen Hokuspokus — ore wir dor doch woll'n

Stück Awerglowen mit bi. Pläsirlich äwer wir't,

un äwer dat Stück is noch vel lacht.

Dat will ick hir man furts seggen: tau'n tweiten

Mal hett Prophet Kuhlmann kein Rupen wedder dortau

drewen, dat sei sick ut lute Angst vör em un sinen Vers

hewwen uphängen müßt. —

Wi Jungs, as ick all seggt heww, künnen uns heil

schön mit den Ollen verdragen. Wi mökten meist de
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Middelsperßon twischen em un Mudder ehr Spis'kamer,
hülpen em ok süs woll bi sin Arbeit.

Wenm in de Aust Weiten meiht würd, denn drögen

wi Gören dat Frühstück un Besperbrod nah, luter schöne

Saken: Weitenstuten, Pannkauken, Botter, Fleisch un

Käs'. Oat wiren Gerichte, de wi natürlich ok müggten,

un wenn de Austlüd sick denn an 'ne Hock dalsetten deden

un anfüngen tau eten, denn makten wi dat ok so un eten

mit, as hadden wi bi't Weitenmeihen dat beten Best'

dahn.

Kuhlmann wir denn ümmer heil krägel un fidel,

un sin Vertellen un Witzenmaken ret gornich af.

In'n Winter döscht' hei denn dat Kurn ut, un wi

Jungs hülpen em dorbi. Wi hadden all' lütt Dösch—

flägels un mit de DOinger wüßten wi so fix ümtaugahn,

dat wi mennig Lag' för den Ollen afkloppt hewwen.

Hei brukt' denn meist blot de Ecken, wo wi nich hendrapen

wiren, ore de Stummelen'n, de uns tau dick wiren,

nahtauhalen; denn künn hei dat Lag' ümkihren, un wi

hülpen't em up de anner Sid ok noch afdöschen.

In de Twischentid, ore wenn Prophet Kuhlmann

sin beten Brod vertehren ded, seten wi Jungs up de
Schündel üm em 'rüm un leten uns wat von em ver—

tellen, von Swin-Jehann, de in Spanien König würd —

ore noch leiwer Hexengeschichten.

„Kuhlmann“, säd min lütt Brauder Adolf, „giwwt

dat woll Hexen?“ „Je, Adolf, dor möst Ou Dinen Vadder

sinen Grotknecht nah fragen, de möt dat weiten!“

Krischan, wat uns' Knecht wir, güng grad äwer de

Del nah sinen Pirdstall, indem dat hei sin beiden Brunen

wat in de Kruüww schüdden wull. As de Oll em so spitz-

finnig anreden ded, dreihte hei sick wat kort üm un säd:

„Kuhlmann, wat sall dat Spitzen? Meint hei,

ick glöw an so'n dumm' Tüg, wildat ick an'n Maidag

Abend an min Stalldör drei Krüzen malt heww? JFe,
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wenn'k ok nich an glöwen dauh, Einer kann doch nich

weiten, wat geschüht. Wenn de Pird grad in dei Nacht

wat anköm, wer hadd denn de Schuld? — Hä? —

Un dorüm schriw ick de Krüzen an de Oör. Helpt dat nich,

so schad't ok nich!“

„Un dorin hest Du ganz recht“, sad Kuhlmann un

lacht' so'n beten vör sick hen, „Ou makst dat as de meisten

Minschen; glöwen dauhn sei dat jo nich un dauhn

dauhn sei't doch all. Dor is Schulten Fritz, de glöwt

doch ganz gewiß an sowat nich, äwer an'n Nijohrsmorgen

treckt hei doch irst'ne oll Katt ore'n Köter dörch sinen

Börmtrog, ihre hei de Pird wat tau supen giwwt. Wenn

denn de Hexen dat Water behext hewwen, denn dröppt

dat man blot so'n Dird, wat nich vel wirth is; man

kann't jo doch allens nich weiten.

„Je“, säd Krischan, de den Ollen sin Spitzen all

vergeten ore ok woll nich ganz verstahn hadd, „weit

Hei woll, Kuhlmann, dat dorüm ok de Frachtfuhrlüd,

wenn sei mit ehr Pird tau Water riden, irst ehr Swep

in dat Water hängen laten, ihre de Pird noch supen?

Denn fohrt dei Hexeri ut dat Water in de Swep!“

„Ne“, säd Kuhlmann, „dat heww' noch nich hürt.
Awer kannst Du maken, dat'n Köter dat ganze Johr

för Hexeri säker i? Ne? Denn hür tau. Du giwwst

em an'n Nijohrsmorgen stillswigens 'n Botterbrod

tau freten, wo so'n fiwkantig Ding up afmalt is, kik

so“, un dormit teikent' hei'n richtiges Pentagramma up

de Ird. „Vör dat Ding riten de Hexen, de Düwel un

sin Pumpstaken ut, hewwen's mi vertellt. Vadder

Drückhamer makt dat alle Johr so mit sin Köters, un

dorüm sünd de ok ümmer gaud up'n Schick.“

„Je“, meint' Krischan, „denn süll hei dat ok mal

eins mit sin Pird versäuken. De Schinners sünd so

mager, as wenn de Hexen ehr alle Dag nah'n Blocks-

barg riden!“



29

„Dauhn de Hexen dat? riden de Hexen nah'n

Blocksbarg?“ frög Brauder Adolf, de Lüttst un Niglichst
von uns.

„Je, dat heit jo so!“

„Ach, Kuhlmann, vertell mal!“

„Na, denn hürt man tau.“

Vör vele, vele Johren, an hunnert mägemt woll

all her sin, dunn gew dat hir in't Dörp grugelich vel

Hexen, wat jo FJeder doran seihn künn, dat de Kinner

krank würden un dat Veih krepiren ded. Nu lewten dunn—

taumalen twei Bräuder, de wullen dat abslut rute

krigen, wecke in uns' Dörp all tau de Hexen hüren deden.

Dat känen nämlich blot twei Bräuder utrichten, de in

ehr Öller akkrat ein Johr ut'n anner sünd. Un dortau

möten sei'n por höltern Egten arwt hewwen, in dei

noch de irsten Tinnen sitten. Beid Deil dröpen bi des'

beiden Bräuder tau; un so unnernemen sei denn de

Sabk.

An'n Maidag tröcken sei mit dei Egten rund üm dat

Dörp stillswigens 'n groten Kreis, wobi sei man blot

einen Utgang leten; dor süllen de Hexen rute fohren.

Vör desen AUtgang tröcken sei wedder'n lütten Kreis,

de grad grot naug wir, dat sei de beiden Egten dorin

upstellen künnen, so as'n Dack, mit de Tinnen nah binnen.

In den Rum mang de Egten dörften de Hexen nich

kamen, un so künnen de Bräuder von hir ut säker de

Düwelssippschaft utfohren seihn.
As dat schummern würd, set'ten sick de Bräuder

in den Kreis midden mang de Egten, ein jung Mäten

in ehren Öller hadden's ok noch bi sick. So drad nu de

Klock twölw sleit, dunn hür! Dor kamen de Hexen von

allen Siden ran, all dörch den einen Utgang. De weck

reden up Bessen, de weck up Stakforken, de weck up'n

Hahnen ore ok up'n Fahlen, riden deden s'all. De drei

in den Kreis segen un kennten de Hexen ganz düdlich.
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Dei wiren äwer gornich dormit inverstahn, dat de

Drei ehr beluern wullen, un sei hadden ehr gore

girn wat andahn. Dat wir äwer blot mäglich west,

wenn sei de Drei tau'n lachen ore tau'n snacken bririgen

deden.

Dat probirten de Hexen nu up allerhand Ort,

un ehr Herr un Meister, de Düwel, kem ehr sülwst dorbi

tau Hülp.

Tauirst kem hei mit'n Fäuder Meß ankutschirt,

ganz stolz un mastig; hei hadd äwer man söß Müs' vör

sinen Wag' spannt. As dat nich hülp, kem hei mit'n

Wag' vull Heu vörbi, den müßten söß Heisters trecken

stats Pird.
So versöcht' hei ein furts nah't anner; äwer wenn

sick ok süs woll Einer äwer so'n Stück Arbeit wunnert

hadd —de Orei hödd'ten sick und höllen ehren Swigstill.

So müßt denn de Düwel mit sine Sippschaft tau gauder

letzt man mit 'ne lang' Näs' aftrecken.

S morgens, as de Hahn kreiht un all dat oll nicks—

nutzig Späuk verdrewen hadd, dunn güngen ok de Orei

nah Hus; sei wüßten nu, vör wecke Minschen in ehren

Dörp sei sick tau haäuden hadden. Äwer ein ganzes Johr

lang müßten sei noch swigen, nahst dörften sei fri wedder
vertellen, wat sei in de Mainacht seihn hadden.

De beiden Bräuder künnen äwer dat Mul nich

hollen, un noch in dat sülwig Johr kemen Beid' tau

Dod. De Ein wir Fäger, de schöt sick sülwst dod, as hei

mit sine Flint äwer'n Tun stigen wull; de Anner wir

Schipper, de föll äwer Burd un versöp. Dat lütt Mäten

äwer künn swigen. Sei täuwte, bet de Düwel de letzte

von de Hexen halt hadd un hett dunn ahn Gefohr ver—

tellt, wat sei un de beiden Bräuder erlewt hadden.“

„Kuhlmann, is dat all wohr?“ frög Adolf.

„Je, dor möst Du Dinen Vadder nah fragen,
de möt dat beter weiten as ick.“
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Nah so'n Frag stünn de Oll meist up un säd:

„So, nu is't naug mit't Snacken, nu willen' we

man wedder döschen!“

So lepen 'n por Fohren in't Land, bet mi min

Vadder nah Swerin up Schaulen gew. Dor müůßt

ick jo nu gefährlich vel lihren, latinsch un griech'sch un

weit de Deuwel wat noch all, äwer Kuhlmann un ick

blewen likerst'n por gaud Frün'n.

Köm ick in de Ferien nah Hus, denn hadd Kuhlmann

ümmer vel tau vertellen un ok tau fragen. Hei wull

denn vele Saken weiten, de ick sülwst nich wüßt un dei

ick ok bet up desen Oag nich utfünnig makt heww. Kuhl

mann meinte, ick künn jo doch min Lihrers fragen.

Je ja, je ja, as ob deist wüßten!

Girn leihnt hei sick ok Bäuker von mi, am leiwsten

weck äwer Geschicht' un Geografi. Mennigmal schenkt'

ick em ok'n Bauk, so mal'n oll gaud Schaulbauk ut

Quarta, Jakobs sin römisch Geschicht, de wi Quartaners

wat vörfäutsch in't Latinsch äwersetten müßten. Vadder

Kuhlmann studirte dat Bauk so iwrig dörch, dat hei't
ball utwennig wüßt.

Prophet Kuhlmann hett mi mit sin Infäll' un mit

sin gesun'n Urthel äwer de Römer un ehr Ort, in de

Welt vörwarts tau kamen un sick allerwegen as de Herrn

uptauspelen, mennigen Spaß makt.

De Oll vertellte mi ok kein Hexengeschichten mihr;

hei höll mi nu woll för tau verstännig för so'n Kinner—

geschichten. Hei hadd äwer noch anner Saken tau ver—

tellen, de sick ganz pläsirlich anhüren deden.

Ein Geschicht wir dorbi, de vertellt' hei blot gaud

Frün'n, un denn gew hei so unner de Hand tau verstahn,

dat hei den Sluß noch mit aflewt, am En'n noch dorbi

mitspelt hadd. Dat wir

De Geschicht von de säben Stein.
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„De säben Stein“, vertellte Kuhlmann, „legen
up Bur Snacken-Hinnerk sin Hauw, dicht an'n Krüz—

weg, dor wo de Wegwiser steiht.“ (Wi müßten ümmer

an de Städ vörbi, wenn wi nah Swerin wullen.) „ODe

Stein fünd dor irst wegbröcht, as ick so'n jungen Minsch

von twintig Johr wir un grad up'n Poggenhof bi

Snacken-Hinnerk deinen ded. Sei legen in'n richtigen

Kreis, un ein grad in de Midd! Dei Herr Paster, mit

den'n ick mal äwer de Sak red't heww, säd, in ollen

Tiden hadd hir de Dörpschaft ehre Tausamenkünft'

hatt un Gerichtsdag hollen. Ob't wohr is, weit ick nich.

Du kannst Di dat jo mal bi Din Lihrers befragen, de

mägen't woll weiten.

De Lüd glöwten anners; de vertellten sick, de Stein

wiren vördem mal säben Bräuder west, gottlose Bengels,

de Jedwerein girn ut den Weg güng.

Ens dreiwen sei sick, as dat so ehr Mod wir, ok an'n

Stillen Fridag buten up'n Fell'n rum un veräuwten

allerhand Undäg. Tauletzt, as sei nicks mihr wüßten,

hadden sei anfungen un mit ehr Brod, wat sei mitnamen

hadden, Kegel spelt.
Dat's jo nu all so wie so'n grugelig Stück, wenn

Einer mit sin däglich Brod so'n nicksnutzig Spill be—

driwwt; äwer dat kem noch flimmer.

As de Jungs im'n besten Spelen wiren, kümmt'n

oll Mann up twei Krücken an tau gahn. Oe bed de

Jungs, sei süll'n em leiwer dat Brod gewen, hei hadd

den Dag noch nicks tau eten kregen un wir hungrig.

Je ja, je ja! wat deden de Bengels? sei lachten den

ollen Mann ut, un weck von ehr smeten em gor ehr

Stück Brod an'n Kopp.

Dunn äwer würd mit eins ut den ollen Mann 'n

Engel mit grote witte Flüchten; dei draugte mit de

Hand un säd, sei süllen, wildat sei doch so hart wiren

as Stein, furts tau Stein warden.
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Blot wat de Füngst' wir, de hadd sin Brod all

vertehrt un hadd dorüm nich mitspelt. Den'n säd de

Engel, hei süll fri utgahn. Awer hei süll, ahn sick ümtau—
kiken, furts nah Swerin gahn un dor in de Domkirch

säben Vaderunser beden för sick un sine Bräuder.

Un kum, dat de Engel dit seggt hadd, dunn legen

sößß von de Bräuder dor as Stein; de Jüngst äwer

mök sick up de Strümp, dat hei nah Swerin wull.

As hei äwer bi de Dannen is, dei'n von den Krüz—

weg ut ganz düdlich in de Firn kann liggen seihn, dunn

so dacht' hei, hei müggt' woll mal seihn, wat ut sin

Bräuder worden wir. Hei glöwt dat ok ganz klauk an—

taufangen; ümseihn füll un dörft' hei sick nich, dunn

bückt' hei sick un kek sick mang de Beinen dörch.

Awer sin List hülp em nich; den sülwigen Ogenblick,

dat hei wat seihn wull, dunn wir hei ok in Stein ver—

wannelt; un dese Stein liggt noch hütigen Dags dor
bi de Dannen.

De Stein hewwen lange Tid wiß up ehr Städ

legen. Wer wull dei ok woll anrögen, dei so'n Straf—

gericht drapen hadd.
Dat wir ok'n gor'e unheimlich Flach. Wer's abends

dor vörbi müßt, mök dat hei wider köm, un Mennig-—

einen is't ut de Firn so vörkamen, as seten witt' Gestalten

up de Stein.

Na, dat't dor nich richtig wir, is gewiß. Wer sick

nich vörseg, müßt sick an dese Städ verbistern, un sülwst

Din Vadder, dei sick doch vör'n Späuk nicht fürchten

deiht, hett hei sick nich noch vör'n por Johr bi dese Städ

verlopen? Hei wull nah Hus, und süh — mit eins

is hei in de Wischen!

De Stein hewwen dor nu legen bet vör dörtig Fohr.

Dunn wull, wat de Pächter wir von unsen Hof, 'n

nigen Schapstall bugen, un dortau paßten em de schönen

groten Stein in't Fundament.
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De hoge Kammer gewemjo ok de Friheit, de Stein

von uns' Rebeit wegtauhalen. Je, äwer wat würd dat

'n Upstand in't Dörp! Oe Schult is von Pilatus nah

Herodes lopen — dat Dörp wull de Stein nich fohren

laten.

Awer dat hülp em nicks, de letzt Bescheid besäd

jo doch, dat de Dörpschaft dat Mul hollen un den Pächter

de Stein äwerlaten süll.

De Pächter schickt nu sin Wagens, up dei würden

de Stein mit vele Mäuh un mit'n grot Marachen up—

lad't, un as de letzt' ruppe wir, dunn wir't all stickendüster.

Nu süllen denn de Wagens irst den annern Morgen

afhalt warden. Awer in de Nacht — wat geschüht?

dor steigen de Stein von den Wagen un in den Grawen

rin! sei wullen nich mit!“

Dorbi lacht' Prophet Kuhlmann so'n beten vör sick

hen. „Weck glöwten dat jo nu würklich, dat de Stein

dat up ehren eigen Schalm utricht't hadden. De Meisten

säden äwer, wi jungen Lüd wüßten dat woll am besten,

wurans dat taugahn wir, dat de Stein dat Lopen kregen

hadden. — Is mäglich; äwer dat hülp doch nich, de

Pächter gew nich nah. Hei schickt' nu'n Murer, dei süll

de Stein intweischeiten. Dei verlöp't äwer ball un würd

noch dortau swor krank; hei säd, de Stein hadden blött,

as hei anfungen hadd dorbi tau kloppen. „Je“, säden

weck Lüd, „de Murer hadd man nich so dull supen süllt!“ —

Ein anner Murer, dei sin Sak beter verstünn, ok nich

so söp as de irst, kreg't doch farig, dat hei de Stein intwei

scheiten ded. Nahst würden s' wegbröcht, un dat Schap-

stallbugen güng nu los. As äwer de Stall farig wir,

säden de Lüd, dat späukte dor; Einer künn's nachts

de Bräuder düdlich jammern un klagen hüren.

Kein Minsch güng's abends an den Stall vörbi,

bet eines Dags — dat wir grad an'n Stillen Fridag,

'n fürchterlichen Storm upkem, de den ganzen Schap—
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stall ümstöten ded un achthunnert Schap dodslög. Dunn

säden de Lüd, dat wir Gottes Straf', wildat de Pächter

so gottlos west wir un hadd de Stein von ehr Städ

wegnamen.

Na, de Schapstall würd likerst wedder upricht't,
un nahst is dat still worden von de Sak.

Ick glöw, upstunns denkt woll kein Minsch in uns'

Dörp mihr an de säben Bräuder; keiner, as ick allein.

Ick heww mi äwerst seggen laten, dat't so'n säben Stein

ok süs noch in Meckelborg gewen sall, von dei de Lüd

grad so'n Geschichten vertellen.

Vadder Kuhlmann stek vull von so'n Läuschens,

as dei ick hir vertellt heww; äwer dat meist Bergnäugen

makten em doch allerlei Spintifikatschonen äwer de

Bibel. Hei hadd unner sin Bäuker 'ne oll Huspostill,

in dei hei lesen ded, wenn hei nich nah de Kirch gahn

künn, ore ok's Sündags nahmiddags.

Eins, dat wir in de Osterferien, un ick wir grad

Primaner worden, dröp ick unsen Propheten bi de

Arbeit in uns' Schün.

„Gun Dag,“, segg ick.

„Gun Dag“, seggt hei.

„Seggen S' mal“, füng hei furtsen an, „woans

leggen Sei eigentlich dat Ebangelium up Palmarum ut?“

„Ih“, segg ick, „dat's jo von unsen Herrn Christus

sinen Intog in Ferusalem; dat legg ick gornich wider ut,

dat kann jo Jedwerein so wiesolicht verstahn.“

„Je, mit den Esel“, seggt hei, „dor stekt doch noch
wat achter!“ un dorbi kek hei mi wat unseker in de

„Wiso mit den Esel?“ frög ick ganz verdutzt, „wat

sall dor achter steken, Kuhlmann? dat's doch woll man

Spaß?“ obschonst ick wüßt, hei spaßte nich mit so'n
Saken.
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„Ne, ganz un gor nich“, säd hei, „dat is min Frnst.

Kiken S' ens, ick heww letzte Sündag in de Kirch dor

recht up acht't, woans de Paster dat woll utdüden würd,

dat uns“ Herr Christus tau twei von de Fünger seggt:

„„Gehet hin in den Flecken, der vor Euch liegt, da werdet

Ihr eine Eselin finden angebunden und ein Füllen

bei ihr; löset sie auf und führet sie zu mir!““ — Awer

glöwen Sei, dat de Paster dor wat von seggt hett?

Kein Wurd!“

„Je“, antwurt't ick, „mi schint, de Esel is'n Esel,

as sei all sünd.“

Dunn kek de Oll mi an un schürrköppt' so'n beten,

as wull hei seggen: „Fe Du! Du büst ok nich beter, as

uns' Paster!“
„Ne“, säd hei dunn, „in min Postill hett de Esel

sin richtig Utleggung funnen. Seihn S', de Esel is de
oll Adam, dei is an de Weltkrüww fastbunn'n un dorut

frett hei nu mit Vergnäugen, wat de Welt em anbütt.

Uns' Herr Christus schickt em nu sin Jüngers, dei möten

em dörch Gotts Wurd losmaken von de Welt un von ehr

Lust un em in dat Himmelrik bringen, dat uns' Herr

Christus upricht't hett.“
Dat wir jo nu ganz fin utdacht, man schad, dat dor

nicks von in'n Text stünn. Vadder Kuhlamnn paßte

äwer des' Utleggung, hei hürte tau de Ort Lüd, dei

achter jedes Wurd in de Bibel sick noch'n geheimen

Sinn vermauden sünd, up den'n füs keiner verföllt.

Na lat't! Ick let em sinen Glowen! —

So hadd de Prophet ümmer wat tau grüweln,

un Einer künn vel von em lihren, den't dorup anköm,

dat Volk un sin Ort tau verstahn.

Johr üm JFohr vergüng so. Vadder Kuhlmann

würd tauletzt swack un henfällig, so as't mit'n ollen

Minschen geiht, un künn kein swore Arbeit nich mihr

dauhn. Ok stürw em sin Fru un hei tröck nu tau sin
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Dochter, dei in unsen DOörp 'n Arbeitsmann frigt hadd.

Dei güng dat man wat knennlich, un de oll Mann hadd't

dorüm nich tau'm besten.

Tworst ded hei, wat hei künn, un mit Bessenbinnen

un Kellenmaken verdeint' hei sick noch mennigen Schilling;

äwer recken ded dat lang' nich, hei müßt woll mennigmal

gor Nod liden.

So köm hei denn öfter nah uns' Hus un et sick ens

satt. Min Mudder hadd em dat seggt, as sei markt hadd,

dat't den ollen Fründ so knapp güng.

Nah un nah würd Prophet Kuhlmann ümmer

stümperiger. Hei wankt man noch Schritt vör Schritt

eben un bedächtig, ganz krumm vör ller, an sinen

Stock dörch't Dörp un besöcht' hir un dor en Fründ ut

beter Tid.

So stüt'te hei sick denn bi lütten hen nah dei Städ,

wo wi tauletzt all ens henkamen, nah dei Städ, wo

Einer nich mihr Platz in de Welt bruken deiht, as hei

lang un breit is.

Vadder Kuhlmann hadd kein Furcht nich vör den

Dod. Dei bröcht em Erlösung von mennig Nod un

Bedrängnis, un mit sinen Herrgott wir hei einig un in

Freden. Vör sinetwegen künn denn ok Fründ Klapper—

bein ruhig an sin Bedd 'ranne treden.

Ja, an sin Bedd;de oll Prophet wir krank.
Min Mudder besöchte den ollen Fründinsin letzte

Krankheit mennigen Dag un bröcht em, wat hei tau'r

Pleg' nödig hadd.
As sei eins wedder tau em in sin Kamer kümmt,

süht sei, dat nu sin Tid üm is. Sei set't sick an sin Bedd

un fröggt:

„Na, Kuhlmann, woans geiht't hüt?“

„Nu is't all, min leiw gaud Fru“, seggt de oll

Prophet. „Uns' Herrgott röppt mi, un ick folg' em girn.

Blot ein Deil deiht mi leid: Wer sall Sei nu Bessen
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un höltern Kellen maken? Ick ded't girn noch länger.

Ick kann mi nu blot noch bedanken vör all dat Gaud',

wat Sei mi dahn hewwen.“

„Na, Kuhlmann, laten S' man gaud sin“, ant—

wurt't min Mudder, „wie Beid' weiten jo Bescheid,

oll Leiw rustert nich!“

Un dit Wurt, wat hei süs woll tau min Mudder

seggt hadd, wir nu 'ne grote Freud' för den Ollen, dat

hei dat von min Mudder hüren ded. Vergnäugt nickt

hei ehr tau un gew ehr de Hand.

So nemen de Beiden Afschid för't Lewen — kort

un gaud. — As min Mudder tau HYus kem, säd sei tau

minen Badder: „Ach, gah doch mal eins 'räwer nah oll

Kuhlmann, hei will Di girn noch mal seihn; dat geiht

tau En'n mit em, un ball!“

Min Badder güng denn ok den sülwigen Nahmiddag

hen. De Oll freut' sick, as hei minen Vadder seg; hei

bed em, dorför tau sorgen, dat hei ok orig, as sick dat

hürt, beirdigt würd.

Min Bodder versprök em dat, un ok, dat dei Gesang

sungen warden süll, den'n de Oll sick all vör Johr un Dag

utsöcht hadd. Den sülwigen Abend slep de oll Prophet

still un sachting in.

Dat's 'n swor Stück Arbeit för uns Minschen,

richtig tau starwen, ick glöw, dat swönnst in'n ganzen
Lewen. Em, Prophet Kuhlmann, is dat licht worden. —

Am'n drüdden Dag, so as hei't anornirt hadd,

würd Vadder Kuhlmann grawen.

As de Klocken lürrten un de Likentog äwer den Kirch—

hof güung üm de Kirch herüm, so as dat Bruk is, dunn

stünn min Mudder in de Purt, dei von unsen Goren

nah den Kirchhof geiht, un kek den ollen Fründ nah

up sinen letzten Weg.
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Mit Prophet Kuhlmann sinen Dod ret för uns'
Hus en Stück Lewen midden entwei, un dat makt ümmer

Weihdag.

Min BVadder kem von dat Gräwwnis tau Hus;

hei seg dat min Mudder an, dat sei swor Gedanken hadd.

„Ja, Mudder“, säd hei, „en ollen uprichtigen Fründ,

as't wenig giwwt, heww'k hüt hensungen nah sin letzt'
Städ; dat's wohr. Äwer wi willen em sin Rauh günnen,

hei is woll verwohrt!“

Noch oft is den ollen Propheten sin Nam in unsen

Hus' utspraken, mennigmal sünd ok sin Infäll' un Ge—

schichten wedder upfrischt un belacht.

Uns' Mudder äwer hadd sin Graww hübsch verhögen

un taurecht maken laten un seg ok dornah, dat de Rasen

frisch un grön blew.

Wenn wi ehr bi so'n Gang äwer'n Kirchhof drapen

deden un mit ehr spaßen wullen, as süs woll, as de

Aü
kort un irnsthaft af, ore sei säd ok: „Lat't mi man, de

Prophet hett ganz recht hatt: oll Leiw rustert nich!“



III. Ropmannschaft un Handwark

up'n Lan'n.

Wenn Einer, dei dese Awerschrift lest, glöwen

süll, dat ick hir de ganze sotschale Frag' för Meckelborg

mit all ehr Finessen up't Tapet bringen will, dei is doch

hellschen upen Holtweg.
Dei Frag lett sick nich so quanzwis' afmaken, as

dat meist geschüht. Awer anrögen möt ick de zackermentsche

Frag' doch, dor will ick nich üm weg, kann ick ok nich.

Wat ick vertellen will, dat hett't mit'n Kopmann

un mit'n Schauster tau dauhn, un de Beiden sünd jo

hüt tau Dags so getacht, dat sei keinen Ogenblick mit'n

annern Minschen tauhop sin känen, ahn sick äwer de

sotschale Frag' tau striden un up Friheit in Hannel un

Handwark tau schimpen.
Dorüm ward ok in min Geschicht Strid un Larm

naug vörkamen. Awer bang maken gelt nich! Ick ward

mi hir nich up lang' Reden doräwer inlaten, wat Kop—

mannschaft un Hannel wedder up'n Strump bringen

künn; ne, dat mägen de Herrn Professors von de Nat-

schonalökonomie in ehr Bäukers dauhn.

Ick will hir blot 'ne Geschicht von'n Kopmann

un'n Schauster vertellen, ut dei Einer dit un dat in de

sotschale Frag' lihren kann. Up weniger kann'k mi nich

gaud inlaten, mihr kann'k äwer ok nich verspreken.

De Tid, wo min Vertellungen anfangen, is'n

föftig Johr trüggwarts, as noch kein Minsch in Meckelborg
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an Friheit in Hannel un Handwark dacht! Un in dese

Tid sall von'n Kopmann up'n Lan'n de Red sin? —

Dat möt'n snurrigs Wesen west sin, ward mi sacht Einer

tauropen, dei weit, wurans dat dunnmals bi uns utseg.

Na, dat wirt ok, denn de Kopmann wir eigentlich'n

Frugensminsch un heit Kuhlmannsch. Sei wir 'ne

Wittfru un wahnt mit ehr beiden Döchter in dat grot

Bödnerhus uns grad gegenäwer.

De Frugenslüd wiren flitig un fix bi de Arbeit

un slögen sick gaud dörch de Welt. De beiden Dirns

wüssen drall un stramm up un't wir gewiß, wer von dei

mal ein tau'r Fru kreg, würd nich bedragen.

Uns' Krischan, den'n min Vadder bi sin Pird hadd,

schinte dat ok tau glöwen.

Sin Vadder wir Discher, äwer Krischan hadd kein

Lust tau'n Handwark, un dat wir vör dissen jo ok kein

Wunner; denn wo süll sick Einer as Meister setten?

Up'n Dörpen dörft man ümmer ein Meister von jeder

Ort wirken, un in de Städe höll dat ok heil swor, dal—

taukamen.

So würd denn Krischan as mennig anner ok Knecht.

Hei leg all as Jung girn in uns' Schün bi de Pird un

hadd sick dat all dunnmals bi minen Vadder utmakt,

dat hei Grotknecht bi em warden wull.

As hei kunfermirt wir un sick en por FJohr wat

as Middelknecht versöcht hadd, dunn würd hei in'n Irnst

Knecht bi uns un is't vel FJohr west.

Hei künn sick gaud mit Kuhlmannsch Dürt verdragen,

hei wir jo ok upwussen Kind mit ehr — un worüm ok

nich! Dortau paßt' sick dat jo ok heil schön, 't wir woll

gor von'n leiwen Gott, dei sin gauden Afsichten dorbi

hewwen müggt, so inricht't, dat, wenn hei Krischan

vör sin grotSchündel stünn, ümmer seihn künn, woans

Dürt up ehr Del 'rümme wirtschaften ded. Mennigmal

blew't ok nich biet Kiken, denn kömen sei sick, sei wüßten
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sülwst nich wurans dat taugüng, vel neger, so dat sei

sich, wenn't nödig west wir, ganz gaud afrecken künnen;

na, sei wiren'n por gaud Frün'n un dat bewisten sei

sick ok, wenn't sick so dröp, dörch Rat un Daht. —

Mudder Kuhlmannsch wir, as ick all seggt heww,

Kopmann.

Dat ward jo nu woll Einer nich för mäglich hollen,

dei weit, dat vördem in Meckelborg blot in de Städe

Hannel bedrewen warden füll, un dat up'n Lan'n bi

swore Straf' keiner ok man för'n Oreiling Snuwtoback

verköpen dörft. Awer so'n unnatürliche Inrichtung

kann up de Dur nich bestahn.

Dat wis'te sick denn ok doran, dat mit de Tid so

unner de Hand un nebenbi doch äwerall Kopmann—

schaft bedrewen würd, wenn't de Landdag un de hoge

Obrigkeit ok nich hewwen wull.

In uns' Dörp hett tauirst Mudder Kuhlmannsch
den Infall hatt un sickn lütten Nebewerdeinst dormit

makt, dat sei Hiring un gräun Sep, dütschen Kaffe,

Snuwtoback un ne kräftig Zachalie tau'n Oreiling tau

verköpen hadd, luter schöne Saken, dei Einer ok up'n

Lan'n vel brukt.

De Hannel güng ok, ahn dat ehr Kun'n Schaden dorbi

hadden, wat in 'ne Stadt, wo de Lüd dat Ein-malEin

beter lihrt hewwen, öfter vorkamen sall.

Blot ein Awelstand wir bi des' Ort Geschäft. Wenn
de Krämers in de Stadt, dei jo glöwten, de leiw Gott

hadd ehr dat alleinig Recht up Hannel un Wannel

all in de Weig as Padengeschenk mit up den Weg gewen,

dat markten, dat Mudder Kuhlmannsch gauden Ver—

deinst hadd, denn kregen sei, wil dat doch gottlos un

argerlich tauglik wir, dat so'n Frugensminsch von anner

Lüd ehr Inkünften mittehren wull, den Landrider up,

dei süll Mudder Kuhlmannsch den Hannel leggen.
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Awer dit wir'n slicht Geschäft. De Lüd up'n

Lan'n hewwen mit de hoge Obrigkeit, dei in ehr Ogen

eigentlich man 'ne Ort Quälgeist is, nich girn wat tau

dauhn, am wenigsten äwer mit den Landrider, den

Slimmsten von de ganze Ort.

Köm nu de Landrider in't Dörp, denn stünnen's

all för einen Mann.

„Mudder Kuhlmannsch, de Landrider is bin

Schulten, nimm Oi in Acht!“ De Nahricht hadd Mudder

Kuhlmannsch glik in de irst Minut in't Hus.

Un Mudder Kuhlmannsch nem sick in Acht; dat

verstünn sei.

Fäter un Tunnen würden bi Sid bröcht, un wenn't

denn ok in Keller ore Kamer, wo de Wohren legen

hadden, noch'n beten wat nah gräun Sep un Hiring

ore Käs' rök — na, de Geruch let sick nich gaud kun—

fisziren.
As Krischan dat Regiment in uns' Schün hadd,

hett hei mit Dürt un ehr Swester mihr as einmal dat

ganze Wohrenlager nah uns' Schün in't Fack slept un

dor unner Stroh un Heu versteken.

Wenn denn de Landrider mit den Schulten köm

un ümsäuken wull, denn stünn Krischan vör sin Schün—

dör, hadd de Hän'n in de Taschen steken un fleut't sick

eins, denn dat, meint hei, gew em 'n wat unschülligs

Utseihn; dorbi grint hei de hoge Obrigkeit so vergnäugt

an, as hadd hei'n gaud Wark utäuwt, woför hei noch'n

Gottslohn verdeint hadd, un doch hadd de entfahmte

Bengel de hoge Obrigkeit 'ne lange Näs' dreih'n hulpen.

Ick glöw ok kum, dat em dat Einer äwelnamen

hett, un ick sülwst möt dat jo ingestahn, wenn'k mi ok

dorüm schämen süll — ick heww mi ümmer sihr mithägt,

wenn de Näs' dägten lang utfallen ded.

Na, dat wir jo sowid gaud; de Umsäukeri bi Mudder

Kuhlmannsch blew umsünst un sei — Mudder Kuhl—
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mannsch —mit ehr heimlich un verbaden Kopmannschaft

behöll Recht.
Dunn köm de nige Tid un mit ehr de Friheit in't

Land, Hannel tau driwen, wo Einer wull un künn,

un de Lüd up'n Lan'n kregen nu ok dat Recht, sick up de

Ort ihrlich dörch de Welt tau slahn.

De Koplüd in de Städe säden — un seggen't woll

ok noch hüt —, dat wir gottlos un ut so'n Friheit müßt

Armaud un Nidertracht, Murd un Dodsflag kamen!

Je ja, je ja! De Lüd up'n Lan'n hewwen dat ball

bewis't, dat sei de Kopmannschaft ebenso gaud bedriwen
künnen, as de Herrn in de Städe, un Mudder Kuhl—

mannsch hett sörre dei Tid ümmer betere Geschäften

makt.

Ehr Laden is noch mihr tau Ihren kamen, as'n

Mannsminsch em äwernem un nu de Sak wat grotoriger

bedrew.

De köfft nu sin Wohren von de Wisme ore von

Rostock ore ok woll von Lübeck. Up de Ort hadd hei'n

betern Verdeinst, un wil dat hei blot gegen bor ver—

köpen ded, ok'n säker Geschäft.

Mudder Kuhlmannsch ehr Laden würd, as ick eben

vertellt heww, mit de Tid 'ne düchtige Inrichtung,

dei bi jeden verstännigen Minschen in Achtung un An—

seihn stahn müßt, un de Lüd, dei dorin 'rümme wirt—

schaft'ten, deden't ok.

De nige Tid un ehr nige Imrichtungen sünd nich

so ssimm, as sei upstunns girn makt warden, wenn

de Minschen man dornah sünd, dei sick dorin schicken

sälen.

Ick möt beduren, dat ick dat Gaud', wat ick von den

Kopmann un de nige Tid seggt heww, nich ok von minen

ollen Fründ, den Schauster Facklam, berichten kann.

De Schuld hett äwer eigentlich nich hei lülwst;

dei hett de gaud oll Tid, dei em, as so mennigeinen,
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dei nich von ehr hett laten wullt, nah un nah tau Grun'n

richten ded.

Ja, Schauster Facklam wir'n richtig Stück oll

Meckelborg, worup hüt un dissen Dag noch mennigein

stolz is; “t giwwt naug, dei ümmer noch wünschen,

dat't heil un deil wedder upricht't ward.

Na, pläsirlich naug wir Schauster Facklam, dit

oll Stück Möbel ut de gaud oll Tid.

Schauster Facklam hadd nah meckelbörgsch Gesetz
in unsen Dörp allein dat Recht de intweiigen Schauh

ore Stäweln tau flicken. Nah dit Gesetz süll't in jeden

Dörp man ümmer einen Handwarker von jede Ort

gewen, einen Schauster, einen Snider un so wider.

Nu künn jo woll Einer seggen: FJe, up'n Lan'n,

wo de meist Minsch's Sommers barst geiht un man

in'n Winter de Schauh un Stäweln drägen deiht, dei

hei sick minetwegen up'n Gallenmark in Swerin köfft

hett, is ein Oltflicker riklich naug. Grad an desen

Schauster-Oltflicker is dat recht tau seihn, dat't sihr klauk

un fin inricht't is, wenn von so'n Ort man ümmer ein

up'n Dörp wirken dörft. Denn wenn't mihr gew, denn

würden dei jo ok anfangen un niges Fauttüg maken,

un wat süll denn woll ut de Schausters in Kröpelin

ore Rehna un de annern Fabrikstäde ehr Schauhtüg

all warden!

Je, wat süll warden, wenn jede Dörp sick sinen

Bedarw sülwst maken wull un de Schausters in de Städe

denn ehr Schauhtüg up'n Mark nich verköfft kregen?!

Ne, de Lüd up'n Dörp hewwen kein Recht, ehr

Nebenminschen tau Grumn tau richten un ehr dat

Stück drög Brod wedder ut'n Mun'n tau riten. Sei

möten all ut christlich Leiw sick mit einen Oltflicker

begnäugen.

So müggt woll Einer reden, dei glöwt, dat de oll

Tid so wie so all ümmerde best un christlichst is; un
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so dachten ok woll uns' Gesetzgewers up'n Landdag,
de Herrn Burmeisters, dei jo ok ne Ort Recht dortau

hadden, den Vurthel von ehr Städe för 'ne grote Staats-

weisheit un 'ne sihr christliche Inrichtung uttaugewen. —

Schauster Facklam wahnte in'n Kräuger sinen
Katen. Wenn ick äwer den Hakeltun, dei rund üm

unsen groten Köstergoren treckt wir, steg, denn stünn

ick grad vör sin Finster.
Wi wiren 'n por gaud' Frün'n, un ick besöcht'

em öfters un müggt em ok girn taukiken, wenn hei up

sinen Tritt set un schausterte. Ick hülp em ok bi sin

Arbeit un langt' em dit un dat Stück Geschirr ore ok

Ledder tau.

Mennigmal hadd ick äwer sülwst'n Por Sahlen
nödig, un denn gew dat ümmer ne wohre Kemedi.

Schauster Facklam hadd dat so an sick — ick weit äwer

nich, ob dat nich mit tau sin Handwark hürt hett, wat

licht mäglich is, denn ick heww't noch öfter so funnen —,

hei hadd dat, segg ick, so an sick, de kranken Schauh ore

Stäweln irst 'ne ganze Tid hentaustellen un bi sick tau

ãwerleggen, wat dor woll all an tau maken wir, un irst,

wenn de Kunnen gor tau groww würden, denn led'

hei de Sahlen unner.
Ja, ick wüßt ut mennig trurig Erfohrung, dat

Schauster Facklam leigen ded un de Stäwel ümmer

irst nah Johr un Dag farig kreg.
Ick köm dorüm mit de Tid up'n ganz einfach, äwer

probates Middel. Ick nem min Stäwel, güng nah minen

Fründ Facklam un säd:
„Facklam, ick möt min Stäweln hüt noch wedder

hewwen, gah man furts bi un versahl sei!“

Hei hadd, versteiht sick, ümmer Utreden: Schulten

Fritz wull stoppellopen un müßt dortau nige Sahlen

unner sin Schauh hewwen, ore hei hadd irst noch des'

ore de Arbeit farig tau maken.
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Ick kennt' em äwer gaud naug, den lichten Vagel,

ick säd denn:

„Schön, Facklam, ick bliw bi Di, un wenn de annern

Stäwel farig sünd, denn so makst Ou min.“

Un ick blew ok, mennigmal bet an den Abend;

äwer't hülp, min Stäweln würden farig.

Tauletzt güng Fründ Facklam furts stillswigens
bi, wenn'k bi em mit'n Por Stäwel in de Dör köm.

Hei wüßt, ick let em nich von sinen Hüker upstahn, bet

hei mi affarigt hadd un dat duert em doch tau lang.

Hei kuünn nich den ganzen Dag stillsitten, hei müßt mal

af un an in de Luft rinkiken ore sick süsne Afwesselung

maken.

De Lüd säden ok woll, dat hei nich de allerflitigst

wir un leiwer'n Wurd snacken, as schaustern ded.

 DOe Klag, dat Facklam nix farig krigen künn, un

de Lüd nah anner Dörpen hen arbeiten laten müßten,

würd ümmer grötter. So köm't denn ganz von sülwst,

dat sick nah un nah noch twei Schausters in unsen Dörp

setten deden, nich as Schausters —, dat led jo de hoge

Obrigkeit nich, ne as Daglöhners; sei hadden äwer as

Schausters ehr gaud Brod. Sei müßten sick man mit ehr

Handwarksgeschirr, mit Kugel un Pickdraht rümsteken,

just as Mudder Kuhlmannsch, dei in unsen Dörp ok

gegen Recht un Gesetz den Kopmann spelte, mit ehr

Hiring un ehr gräun Sep.

De Brodneid bedrew dat ok, dat de Landrider af

un an köm un bi de Schausters böhnhas'te. Tauletzt

red'ten äwer de beiden nigen Schausters 'n vernünftig

Wurd mit des' obrigkeitliche Perßon, dei up'n Lan'n

mihr tau bedüden hett, as all de Herrn von't Amt tau—

hop, un dat hadd denn ok woll 'ne gaud Städ' funnen.

De Schausters künnen von de Tid an flitig schaustern

un brukten Kugel un Pickdraht nich mihr tau versteken,
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un dat Dörp köm nu ok tau sinen Recht un kreg sin

Stäwel un Schauh tau rechte Tid in't Hus schickt.

Dormit wir ok Facklam taufreden. Hei würd nu

nich mihr drewenun schullen, as süs.

Wat hei noch tau flicken kreg, makte hei bilöpig af
un von de annern Schausters kreg hei uterdem noch

unner de Hand'n por Schilling Afstandsgeld, dat hei

dat Mul höll.

So hadd hei Verdeinst so vel as hei brukt' un ok

Tid naug vör de Dör tau stahn un tau kiken, ore ok woll

mit sin Nahwers tau snacken.
Dat hadd jo nu sihr schön un angenehm warden

künnt, wenn't nich'n heil suren Bismack hatt hadd.

Schauster Facklam hadd einen Find in unsen Dörp,

n Frugensminsch. Mudder Ottsch wir von Natur un

ut Vergnäugen wat boshaftig, wat ok süs unner dat

schön Geslecht ganz ahn apenbore Ursak vörkamen sall.

Sei wahnte in dat Bäudnerhus, wat Radmaker Frahmen

tauhürte, ganz in de Näg von Schauster Facklam.

Ehr Stuwenfinster kek sidwarts nah unsen Goren

rin, un so künn sei Facklam grad in sin Finster 'rinkiken,
künn sick ok mit em unnerhollen — wenn hei man wullt

hadd.
Mudder Ottsch wir 'ne Wittfru von'n ritterschaft-

lichen Schaulmeister un lewt in unsen Oörp von'n lütt

Vermägen un 'ne lütt Pangschon.

Sei hadd wat Annersortiges, wat Gebild'tes an

sick; up jeden Fall wir sei kläuker as Mennigein, kläuker

gewiß as Schauster Facklam.

Mit mi sprök sei ümmer hochdütsch, wat mi sihr

snurrig vörköm, denn ick sprök as Jung in'n däglichen

Lewen vel leiwer min Muddersprak, dat Plattdütsch.

Mi wull Mudder Ottsch — sei snöw ok — un dat

is mi von lütt up an ümmer gräsig west — gor nich ge—

fallen; na, wenn't sick för'n Jung ok nich schicken ded,
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ick ded't doch, ick antwurt't up ehr hochdütschgrinig Anred'

meist gor nich, ore süs mit 'ne plattdütsch Growwheit.

In dese Afneigung wir Fründ Facklam mit mi
inverstahn un ick mit em.

Hei künn Mudder Ottsch nich utstahn un sei em

nich liden. Un dat hadd up sin Sid ok'n ganz natür—

lich Ursak.

Mudder Ottsch hadd den ganzen Dag Gott in de

Welt nix tau dauhn, as ut't Finster tau kiken, nah Facklam

sin Finster 'rin, un em antaugrinen.

Wenn em denn tauletzt dat Kiken von dat oll scheif

Gesicht tau argerlich würd, denn so stünn hei up, kek

ut de Dör ore snackt mit sinen Nahwer.

Durt dat nu Mudder Ottsch tau lang, bet hei wedder

köm, denn röp sei:

„Facklam, kumm doch, Facklam, dauh wat!“
Dat nem jo nu de Oll bannig krumm, dat sei sick

üm em un sin Arbeit kümmern ded un würd groww as

Bohnenstroh. Wenn hei denn orig schüll un schandirt',

dat't sülwst up Plattdütsch nich so dull schrewen warden

kann, ahn dat sick de Schriwer schaniren müßt, denn hägt'“

sick Mudder Ottsch un lacht' „hi! hi! hi!“, un slög't

Finster tau.

De Sak hett so Johr un Dag spelt. Tauletzt würd'n

Haß dorut, so grimmig, dat Facklam de Ollsch girn

dat Gnick ümdreiht hadd.

Wi Gören wüßten't un lachten mennigmal äwer

de Beiden, wenn sei sick mit Growwheiten traktiren

deden, un de ollen Lüd blewen ok stahn un hadden ehr

Vergnäugen an den Stratenfkandal.

Awer dat süll noch vel slimmer kamen.

In uns Dörp gew dat vel Heisters. De Eschen un

Pöppeln seten alltauhop vull Nesters, un wenn de

Jungen utflagen wiren, denn rackert dat in't Oörp'rüm,

dat Einer mennigmal sin eigen Wurd nich verstahn künn.
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Wi Jungs grepen af un an son Bagel mit'n langen

Swanz un besneden em de Flunken, un dei hüppt denn

up'n Hof 'rüm un richt't allerhand Undäg' an.

Wenn em späderhen de Flunken wedder wussen wiren,

denn wir hei so tamm, dat hei lustig bi't Hus 'rüm flög.

Tau sin Mahltiden un's abends köm hei ümmer richtig

in sin Quartir taurügg. Ok lihrt hei allerhand snacken:

„Jakob! Jakob! FJakob! Schapskopp! Schapskopp!“
un anner Tüg.

Mudder Ottsch hadd jo nicks tau dauhn, so köm sei
denn up den Fgufall, sick ok'n Heister uptaufäuden — un

sei ded't.

De BHeister flög ball ut ehr Finster ut un in, sett't

sick up't Husdack un rackert, köm äwer, wenn de Ollsch

em „Jakob! Jakob!“ röp, gehursam in ehr Stuw taurügg.

Vör Schauster Facklam sin Finster wir'n Rick, un

up dit Rick set de Heister girn un kek tau, wenn Facklam

schaustern ded. Dat durt äwer nich lang, dunn würd

den Heister dat blote Taukiken woll tau langwilig, ok

mag hei all von Natur girn snacken un rackern. So

köm't denn woll, dat hei, as hei mal wedder up dat

Rick set un taukek, den Schauster mit eins anreden un

sick em mit'n düdlichen „Jakob! Jakob!“ vörstellen ded,

wobi hei so lustig hen un her hüppt', as wull hei sin Vör—

stellung noch mit'n höflichen Kratzfaut unnerstütten.

De Schauster wunnert sick jo irst; äwer wil dat

lütt Dird so mobil un fründlich utseg, lacht de Oll un säd:

„Süh, süh! wat Du all kannst, Jakob!“

Awer de Sak würd bunter. As Jakob sinen Namen

schrigen künn, glöwt hei jo woll, hei hürt nu tau de

Gelihrten un künn nich up sinen ollen Standpunkt

stahn bliwen, hei müßt taulihren. Un richtig! As de

Heister mal wedder so up sin Städ vör Facklam sin

Finster sitt, fangt hei an:



51

„Jakob! Jakob!“ un schrigt dunn ludhals: „Facklam!
Facklam!“

De Schauster fohrt in de Höcht un kickt den Vagel

an, as wirt'n grugelich Undirt. Oenn hadd hei ok füs

woll all hürt, dat so'n Bagel Jakob röp — dat künnen

ok noch anner in't Dörp —, äwer sinen eigen, ihrlichen

Namen! Dat künn nich mit rechten Dingen taugahn!
Un von des' Tid an jagt' hei den Heister von sin

Rick, so oft hei künn. Awer dat hülp nich; de Heister

flög denn up't Hus, rackert un schrigt: „Jakob! Jakob!

Facklam! Facklam!“

Mudder Ottsch wir äwer hirmit noch nich taufreden.

Sei hadd ehren Heister uterseihn tau'n boshaftigen
Schabernack gegen einen Minschen, dei ehr ni nich wat

tau leden dahn hadd, blot dat hei sick gegen ehr Bosheit
wehrt hadd.

Ens sitt Facklam un neiht'n por Sahlen unner;

de Heister sitt up'st Rick un hüppt ball hirhen, ball dorhen,

as hadd hei wat in'n Sinn, wat hei noch nich recht los—
warden künn.

Mudder Ottsch hett'n Kopp ut't Finster steken un

grint. Mit eins fangt de Heister an:

„Jakob, Jakob! Facklam, Facklam!“

De Schauster is de Ort Annerhollung all wennt;

hei kickt dorüm blot up un seggt:

„Fe, Du Deuwel Du“, un drauht den Vagel mit

de Fust.

De äwer hüppt ball up des' Sid, ball up de anner,

un nu schütt hei los un röppt:

„Facklam! Facklam! dauh wat! dauh wat!“
De Schauster is tauirst ganz stif un stumm; de

Sak wir em doch tau rasch äwer'n Hals kamen. Dunn

besinnt hei sick, grippt nah'n Leisten un smitt dormit

nah den Heister, dei nah sin Heldendaht hen- un herhüppt,

as hadd's em 'ne grot Erlichterung indragen. De Heister
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duckt sich, as de Leisten ansegelt kümmt, flüggt dunn

up't Husdack un rackert: „rack, rack, rack“, as wull hei den

giftigen Schauster noch utlachen.
Mudder Ottsch äwer hägt sick: „Hi! hi, hi!“ un sleit't

Finster tau.

Ehr Boshaftigkeit hadd siegt, un sei hadd'n ihr

lichen Minschen argert. Wir dat recht? Ne, gewiß nich,
äwer so is't nu mal in de Welt. Boshaftigkeit un Slichtig

keit behöllt öfter recht, as't sin süll, un hir stünn noch

dortau dat ganze Dörp up de Sid von de Bosheit un

lacht' den armen Schauster ut.

Dat Slimmst' äwer wir, dat, wo iwriger hei de

Sak bedrew un mit sinen Leisten nah den Heister smet,

wo düller schriggt dei: „Facklam, Facklam! dauh wat,

dauh wat!“ un wo düller würd de Schauster von Mudder

Ottsch un dat ganze Dörp utlacht.

Na, allens nimmt tauletzt'n En'n in de Welt. So

güng't ok hir.

Den Heister grepen sick de Ahlen, as hei mal vör

witzig, as dat sin Ort so is, dörch't Uhlenlock up'/n Bähn

krapen wir, wo ne Ahlenfomili dat Recht hadd, up Müs'

un Sparlings Jagd tau maken.

Mudder Ottsch hett ehren lütten Fründ nich lang
aäwerlewt. Sei stürw un würd grawen as anner Lüd!

Sei hadd nich vel Frün'n, dei üm ehren Ood trurig

west wiren, äwer einen Find, dei heil vergnäugt wir,

as sei mit ehren Heister em dat Lewen nich mihr sur

maken künn.

Awer ok Frund Facklam würd olt un ümmer stümpe

riger; dat slimmst för em äwer wir, ok de Tid würd

anners. De olle Tid stimmte tauletzt nich mihr mit den

gesunnen Minschenverstand un güng dorüm ok ümmer

mihr un ganz von sülwst ut'n Lim, un ne nige Tid mit

anner Ort in Denken un Dauhn köm tau'r Herrschaft.
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Facklam un sin Schausteri künn de nige Tid un ehr

Inrichtungen nich verdragen. De oll Schauster wir

tauletzt in un dörch de gaud oll Tid ümmer fuler worden,

un as nu de nige Tid köm, dunn hadd hei kein Lust tau'r

Arbeit un kein Kundschaft mihr. Alls weg! alls weg!

Hei güng in de Welt 'rüm, as hadd hei sick verbistert

un künn sick nu nich wedder t'recht finnen.

Awer Hunger un Nod sünd fslimme Lihrmeisters.

Facklam müßt doch ok in de nige Tid lewen.

Tauirst versöcht' hei dat mit't Käuhhäuden. Äwer

dat geföll em nich.

Dunn erbarmt sick de nige Tid äwer den ollen

Mann, dei utseg, as wir hei tau wider nicks gaud, as

tau'n Vagelschugels, üum de Sparlings ut'n Weiten

un ut de Kirschböm tau jagen; sei gew em Arbeit un

dormit tau lewen.

Un dat güng so tau: Oe heilige Sankt Stephan,

de Schutzpatron von de Postinrichtung in't Dütsch Rik,

hadd dat jo bi allen Flit doch nich glik farig krigen künnt,
dat ok de Lüd' up'n Lan'n ehr Breiw' un Paketen in't

Hus schickt kregen; dei bröchten in de oll Tid de Botter—

drägers ore süs einer von de Koplüd' in de Stadt mit,

dei de Besorgung ut Gefälligkeit för ehr Kun'n äwer—

namen hadden.

Na, dat's denn doch wat unseker, as ick dat sülwst

erlewt heww. Denn wenn't ok ganz gaud meint sin

mag, so is't doch nich sihr angenehm, wenn'n Breiw

in den Sündagschen Rock von so'n Baden steken bliwwt

un irst nah'n halw Johr wedder tau Dag un denn ihrlich

an sinen Herrn kümmt.

Dat würd denn tauletzt de Lüd' doch wat tau riskant;

sei deden sick tauhop, schickten alle Dag nah'n Bahnhof
un leten sick ehr Breiw' un Zeitungen halen.

De Bad' wir Facklam, un so is de Oll noch mennigen

Dag nah'n Bahnhof hen un herdrawt mit 'ne grot
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leddern Tasch üm un'n groten Stock in de Hand. Hei

würd mit de Tid ümmer stiller un sin Gesicht ümmer

grisgrämiger, as'n Minsch, dei in de Welt nicks mihr

tau dauhn un tau säuken hett. Hei wir as de oll Tid

afnutzt un verschimmelt — blot noch'n Kinnerspott.

So is Schauster Facklam ut de Welt gahn ahn Sang

un Klang; un mennigein hett woll dacht: „Gaud,

dat de Oll dod un anner Lüd' ut'n Weg is!“

Ja, hei wir'n richtig Stück oll Meckelborg, un vel

von de olle Tid is mit em grawen. —
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IV. Ein Stück ut dat Johr 1870

un den groten Krig.

Kapittel J.

Min öllernhus un Nahwer Kröger, un wat Beid mit

den Krig tau dauhn hadden.

Min Ollernhus stünn — un steiht ok woll noch —

dicht bi de Kirch, midden in't Dörp. De ein small Sid

stött südbwarts an den Kirchhof un is hir mit schönen

roden un witten Win betreckt. Hir is ok'n Duwenslag

anbröcht, ut den'n tau sin Tid 'ne grot Flucht DOuwen

ut un in flög.

Nah achter rut liggt'n grot Käkengoren, mit Awt—

böm dicht beplant't. Up de Vörresid is'n Blaumen-

goren anleggt mit Gebüsch un 'ne dicht Lauw. Twei

grot Wallnätböm gewen gegen de heit Nahmiddags—

sünn käulen Schatten.

Hir nah dese Städ möten min Lesers noch öfters

mit mi gahn, wenn's des' Geschicht tau En'n lesen willen.

So as ick't eben schrewen heww, süht min Ällernhus

butwennig ut; inwennig is't mi äwer noch vel hübscher
vörkamen.

Nich, as wenn't dor fin un statsch inricht't west wir,

ne, dat seg allens man einfach ut, äwer't geföll Einen

dor doch, denn dor regirten un hantirten twei Minschen,

dei mi taum wenigsten ümmer de leiwsten west un von

all', dei ick kennen lihrt heww, as de brawsten un besten
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pörkamen sünd. Un ick glöw, dat ward Einen dor woll

ümmer gefollen, wo gaud Minschen wirken. De Minschen

un ehr Ort maken 'ne Städ fruündlich un angenehm, nich

awer Rikdom un grotbritansches Wesen.

Min oll Badder hett sick dat Tid sines Lewens

ummer sihr sur warden laten. Hei hadd sinen sworen

Deinst in Kirch un Schaul. Hei müßt's Sündags in

twei Kirchen richtig nah Wöhler'n sin Choralbauk singen,
in ein ok noch Ördel spelen, un's Warkeldags sin Jungs

un Dirns in de Schaul lihren, wat sei tau'n minschlichen

Lewen nödig hadden.

Hei hett lang naug in sinen sworen Deinst wirkt, so

dat tauletzt dat ganze Oörp bi em in de Schaul gahn wir.

Hei kennt' Feden un wüßt mit em tau reden, un wil

dat hei dat gaud verstünn, ok Jeden girn helpen ded,

so köm Fedwerein, dei'n swor Sak hadd, tau em, un

mennigein hett Rat un Hülp bi em funnen.

Uns' Hofstäd grad äwer leg'n Bäudnerhus. Vördem
in min Jungsjohren leg't wat trüggwarts in den groten

Goren, dei dortau hürt. Dat wir so'n recht oltmodsch

Buerhus, so'n echten Rökerkaten, wo min Mudder ok

all Johr ehr Wust un Speckh rökern let.

As äwer de oll Scheper Pamperrin, dei ebenso

as sin Hus noch ut de olle Tid herstammt, dod blew,

dunn verköfften de Kinner den ollen Katen.

Uns Gören wir dat gornich leiw, denn'n betern

Spelplatz, as de grot Hofstäd vör dat oll Hus, gew dat

iwt ganze Dörp nich; dor künn'n Grip un Versteck un

Röwer un Soldat spelen, jungedi wo güng dat fein!

Na dat hülp jo nu nich! Wer frög nah uns Gören

un ehr Speleri!
De oll Kasten würd afreten un dicht an de Straten

niges Hus upbugt; dat seg vel statscher ut, un de Goren

achtern Hus würd ok'n Deil grötter.
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So künnen denn de Bäudnerlüd woll mit de duwwelt

Verbeterung taufreden sin, un de annern müßten't woll.

De nige Nahwer wir Oischer Kröger. Hei un sin

Fru wiren stille flitige Lüd, dei Jeder girn liden müggt.

Dat durt gornich lang, so spünn sick tüschen ehr un min

Ollern 'ne uprichtige Fründschaft an, dei vele FJohren

anhollen hett, in gaud un ok in slichte Tid.

Discher Kröger hadd twei Sähns. Oe öllst, Korl,
wir Discher; dei hadd sick körtlich mit sinen Vadder in

Kumpani gewen un frigt. Sin Brauder, Krischan, wir

Knecht worden; hei hadd kein Lust tau'n Handwark
un wull leiwer as Daglöhner sin Brod eten.

Beid wiren Soldat. Korl hadd bi de Fägers stahn,

un hadd mit dei all den Feldtog nah Nürnbarg mitmakt,

wo sei äwer mihr Bir prauwt, as Pulwer raken hadden.

Krischan stünn noch bi de Negentiger in RVostock,

as in'n Sommer 1870 Napolium anfüng, vör König

Wilhelm uptautrumpfen, as wir hei rappelig worden.

Hei schimpft' un schrigt, hei wullt' nich liden, dat'n

preußsch Prinz König von Spanien würd.

Na, uns Dütsche künn dat jo nu ganz egal sin,

wat'n Prinz, ore, as in oll Tiden mal, 'n Swinknecht

spansch König wir.

Awer dat hülp nich, dat König Wilhelm em dat

sülwige, wenn ok mit anner Würd, tau verstahn gew

— Napolium wull nu mal tau'n föfteihnsten August

1870, tau den Geburtsdag von sinen groten Unkel,

sinen Besäuk in Berlin maken.

Na, mennigein hett sick woll mal wat vornamen,

wat em nahst sihr belurt hett.

Ok dese BVisit in Berlin süll Em in Paris dägten

begrismulen!

Napolium schickt' Benedetti; dei müßt König
Wilhelm in Ems upsäuken un utverschamt warden;
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hei würd von König Wilhelm kort affarigt, so as sick dat

vör'n Grotmul schickt.
NAu äwer güng de Larm los: König Wilhelm hadd

de grangd' Natschon bannig vör'n Kopp stött'. Hei

wull jo nich anners, denn süll dat ok up'n beten Krig

nich ankamen. De Schassepots un Kugelsprütten wiren

all lang dortau farig.
Na, bang maken gelt nich! So würd nu ok bi uns

mit Macht mobil makt.
Korl Kröger würd tau dat Jägerkur nah Swerin

inberaupen, un Krischan köm von Rostock noch eben

upen Dag nah Hus un wull sin Ollern adjüs seggen.

Oen Nahmiddag, as de beiden afreist wiren, köm

Badder Kröger in unsen lütten Blaumengoren, wo hei

minen Vadder stahn seg.
Den ollen Mann wir dat Hart swor, hei söcht' An

holt un Trost bi sinen Nahwer.
Beid wiren woll in ehren Grull up de utverschamten

Franzosen inverstahn. Awer wer twei Sähns tauglik

inn Krig schicken möt, hett doch'n Recht dortau, mit Sorg'

in de Taukunft tau seihn.

Vadder Kröger hadd äwer duwwelt Recht, wenn

sin Hart vull Unrauh wir.
Sin Swigerdochter leg krank; sei hadd ehr irst Kind,

ne lütte gralle Dirn, eben döpen laten, un wenn ehr

ok süs nicks wider fehlen ded, de Angst üm ehren Mann,

dei jo nu von ehr weg in den Krig müßt, let ehr nich

wedder tau Kräften kamen.
Dat wir'n trurigen Taustand in uns' Nahwerhus.

Min Badder drückt denn ok den ollen Mann, as hei tau

em in'n Goren köm, wat wisser, as süs woll, de Hand

un säd:

„Sei hewwen Kopp un Hart vull Sorgen, Nahwer,

ick kanwt Sei nich verdenken. Wen'n dat so dröppt, as

Sei, dei hett woll Ursak, mal deip uptausufzen, wenn't
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süs ok nich Sei ehr Ort is, glik tau verzagen. Dor steiht

ditmal för uns' dütsch Vaderland Grot's up't Spill.

Krigen wi Släg, denn so is't ut mit unsen ihrlichen

dütschen Namen, un wi dägen tau nicks mihr, as tau'n

französchen Stäwelputzer! Awer ick heww den fasten

Glowen, de grot Filu in Paris verrekent sick; Oütschland

ward einig un mächtig ut desen Krig hervörgahn! —“

„Dat hoff ick ok, Herr“, säd Vadder Kröger, „un ick

weit ok, dat Einer in so'n grot Sak nich fragen dörft,

wat sei em kosten ward. Wenn Nod an'n Mann is,

möten wi ok dat Best un Leiwst hergewen, wat wi

hewwen.“

„So is't Recht“, antwurt't min Vadder. „Wi

warden ball seihn, dat uns wider nicks helpen kann, as

so'n Sinn, Vadder Kröger;unick weit ok, wenn't los—

geiht, warden Korl un Krischan sick nich lumpen laten!“

„Ne, gewiß nich“, rep Vadder Kröger ganz iwrig,
„dei denken un snacken grad so as Sei, un Sei verdanken

uns' Jungs dat jo ok, dat sei nu weiten, woför sei in den

Krig gahn un Gesundheit un Lewen up't Spill setten.

Ick weit, dei maken uns kein Schan'n!“

„So“, säd dunn de Oll un gew minen Badder de

Hand, „nu will'k man flink tau Hus gahn nah Mudder

un ehr dat Hart lichter maken, so as Sei dat bi mi dahn

hewwen.“
De oll Mann güng. Hei wüßt noch nich, wo swor

un ball de Nod äwer em kamen süll. Hei wir woll nich

so still un ruhig nah Hus gahn. —

Kapittel 2.

Ein trurig Kapittel; dei irst Dod.

Twei Dag wiren vergahn; dor kümmt min Mudder

wat hastiger, as süs woll, in de Stuw 'rin, un as sei unsen

Vadder up sinen Lehnstaul sitten süht, seggt sei:



20

„Vadder, mit Korl Kröger sin jung Fru nimmt dat

kein gaud En'n!“

„Wat“, röppt min Vadder, un steiht up, „DOu

glöwst doch nich, dat't würklich Gefohr mit ehr hett?“

„Ja, Vadder, sei bliwwt dod, sei lewt den Middag

woll nich af.“

„O Mudder, dat wir jo tau un tau trurig!“ rep

min Vadder.

„Ja, dat's all wohr — äwer wer kann helpen?

Ick wull Di bidden, Du füllst den Dokter halen laten.

Helpen kann hei de arm Fru woll ok nich mihr, äwer

wi bruken uns denn doch kein Gewissen tau maken, wenn

wi dahn hewwen, wat wi känen.“

De Wag' führt' af, de Dokter köm — äwer de Dod

let sick nich mihr verdriwen. De arm jung Fru stürw —

de Dokter künn ehr blot den letzten Ogenblickn' beten

lichter maken.

Dat wir de irst Dod, den'n de Krig föddern ded.

Angst un Sorg' üm ehren Mann hadden de jung Fru

midden dörch't Hart drapen.

Un de Mann stünn in Swerin un künn nich mihr

los, nich mal so lang, dat hei sin Fru mit begrawen künn.

Dat wir'n trurig Dag ok för min Ollern; dat Un—

glück bi de Nahwerslüd hadd ok ehr swor mitdrapen.

Sei hülpen mit Rat un Dat, äwer wider künnen sei jo

bi allen gauden Willen nicks dauhn.

Irst lat's abends güngen's nah Hus un seten dunn

noch 'ne ganze Tid — un bedachten un bespröken dat

Unglück.
Mit eins würd wat forsch an de Dör kloppt, un as

min Vadder hastig apen makt, kümmt Vadder Kröger 'rin

un süht ut as Kalk an de Wand.

„Kröger“, raupen min Ollern, „wat is denn los?

Sei jagen uns jo'n groten Schrecken in!“
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„Ach Herr“, antwurt't Kröger, äwer de Würd

kamen man so druppwis' ut em 'rut, as hadd hei keinen

Athen, „kamen S' räwer, mi is bang, dat giwwt noch'n
grötter Unglück! Min Korl is eben von Swerin kamen

—ick hewweem de Nahricht jo furts henschickt,— un nu

sitt hei vör sin Fru ehr Lager un weint un stähnt, dat't

Einen dörch un dörch snitt. An dorbi seggt hei kein

Wurd, giwwt ok uns kein Antwurt. Wi weiten nich mal,

wat hei Urlauw hett. Wenn hei man nich heimlich her—

lopen is. O, denn ward hei noch as Dissentür dod—

schaten. Ick weit mi nich tau raden, nich tau helpen!

Kamen S' mit, Herr, un reden S' em fründlich tau, Sei

hürt hei noch am irsten!“

Min Vadder geiht mit. Hei hett öfter seggt, 'ne

trurigere Nacht hadd hei sindag' nich aflewt.

Dat durte lang, bet dat Taureden bi den armen

Minschen anslög.

Dat's äwerall'n swor Geschäft, 'n trurigen Minschen

in sin Weihdag tau trösten. Dat helpt nich vel, wenn

Einer man so baben Harten hen seggt: „Nu lat man

gaud sin, dat ward all wedder beter — de Tid heilt —

ore de leiw Gott ward helpen“ —, un wat so'n Reden

mihr fünd; dat bliwen doch üummer man Redensorten,

wenn ss ok noch so gaud meint sünd.

Awer wenn'n trurig Minsch markt, dat de Anner

sin Unglück mitfäuhlt, dat helpt de Trurigkeit mit dragen

un lichter maken. Denn brukt dat nich vel: 'n sacht

Awerstraken ore mitleidig Ankiken helpt denn am

besten un makt dat Hart stiller un linnert de bitter

Trurigkeit.

So'n richtig Mitleiden hadd ok min oll Badder;

hei säd nich vel, äwer ball würd dat Weinen stiller, un

tauletzt richt't Korl Kröger den Kopp in'n En'n un kekt

minen Vadder an. Dunn frög dei:
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„Korl, wi sünd in grot Sorg' üm Di, wat Du ok

bi uns sin dörfst; segg ein Wurd, dat ick Din llern be—

ruhigen kann.“
Dor stünn Korl wat hastig up, strakt sin Fru noch

mal äwer ehr witt still Gesicht un säd vor sick hen:

„Adjüs, min gaud, leiw Fiken“, deckt dunn dat Ge—

sicht von sin Fru mit dat Laken wedder tau un wend't

sick an minen Vadder:

„Min Feldwebel hett mit den Herrn Hauptmann
minetwegen snackt. Frigewen dörften sei mi nich mihr,
äwer ick süll man gahn — min Unglück wir jo tau grot.

Ick müßt mi äwer Klock söß bi't Antreden wedder in

Swerin infinnen.“
So kömen beid in de Vödderstuw e'rin, wo de Ollen

in Angst un Weihdag sitten deden.

Hir stünn de Weig mit de lütt Dirn, un Grotmudder

—D0—— Kind slapen süll.
Min Badder vertellt nu mit'n por Würd', wat hei

eben von Korl hürt hadd un nem dormit 'ne grote Angst

von de ollen Lüd'.

Korl stünn bi de Weig un kek sin Kind an; dunn

bögt hei sick dal un de Thranen störkten em man ümmer

so ut de Ogen. Mit ens richt't hei sick stur in'n En'n,

wischt sick mit de Hand äwer't Gesicht un seggt:

„Min Tid is nu üm. De Klock is drei, Klock söß

möten w' antreden; ick möt gahn. Wenn Sei, Herr,

noch'n Flag mit mi gahn willen, dat würd mi sihr freu'n.“
So nem Korl Kröger Afschid von sin Fru un Kind,

von Vadder un Mudder.

Min Badder gung noch'n halw Stunn' mit em

un sei spröken äwer dat, wat den armen Minschen am

meisten an'n Harten leg.
Min Badder säd em, hei süll sick doräwer nich

quälen, dat hei fin Fru nich sülwst tau Graww bringen
künn. Dat ganze Dörp würd ehr de letzt' Ihr erwisen,
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un Jeder würd dat fäuhlen, dat hei Korlen sin Unglück

mit up sick nemen müßt.

För dat lütt Döchting würden de Grotöllern sorgen,

un wenn dei't nich künnen, denn würd hei sülwst un

min Mudder dorför sorgen, as wir't ehr eigen. In soen

Tid stünnen sei all för einen Mann.

So kömen Beid' nah de Feldscheid' 'ran.

„Korl“, säd dunn min Vadder, „Du geihst woll
unner trurig Umstän'n för Di in'n Krig, äwer as brav

un düchtig Mann, dei ümmer un äwerall deiht, wat

Recht un Plicht von em föddern. Un so einen verlett

uns' Herrgott nich! Ick hoff, wi seihn uns gesund un

glücklich wedder, wenn ji de Franzosen dütsch Ort lihrt

hewwt. Oin Ollern, Din lütt Dirn un wi Frün'n warden

uns an den Dag mit juch freu'n. NAu lew' woll un gah

mit Gott!“

Korl antwurt't nich vel, blot dat hei af un an mit

den Kopp schüdd't. — Ounn drückt hei minen Badder

de Hand un't wir, as wull hei noch wat seggen.

Mit ens kihrt' hei sick af un güng still in de Nacht 'rin

in 'ne ungewiß, düster Taukunft.

Min Badder stünn un kek Korlen nah, bet hei in

de Dannen, dei sick bet dicht an de Scheid' 'rantrecken,
verswunnen wir.

Dunn güng hei langsam nah't Dörp taurügg, den

Kopp vull swor Gedanken, dat Hart vull Weihdag un

Trurigkeit. Wo vel Blaud un wo vel Tranen müßten

noch fleten, ihre wedder Freden würd!

Hei stünn still un kek nah de Gegend hen, wo Korl

Kröger verswunnen wir. Oor flimmert deip an'n Hewen
en hellen Schin up, dat blitzt' un blänkert, un mit ens

stiggt hell un klor de Morgenstirn achter de Dannen

in de Höcht.

Min Voder het't oft vertellt, de Stirn hadd up em

en deipen Indruck makt.
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„Wie schön leuchtet der Morgenstern“ — de hübsch

Choral, för den'n hei, ick weit't noch ut min Jungs—

johren, ümmer 'ne grot Vorleiw hadd, wir em as'n

Trost von baben dorch Hart un Sinn klungen un hadd

em Rauh un Freden gewen.

Min Badder stünn un sfünn, as de Stirn höger un

höger steg.
„Ja“, säd hei för sick hen, „Ou leiw klor Stirn sast

mi'n gaud Vorteiken sin, dat nah Nod un Jammer 'ne

schöne Taukunft hell, as Du sülwst, an den Hewen von

uns' dütsch Baderland upstigen ward. Dat ward noch

vel kosten; äwer dat En'n von desen bläudigen Krig

ward de Anfang von 'ne grote Tid för Dütschland un

dat dütsch Volk sin!“ —

Kapittel 3.

Woans sick de Krig ut de Firn utnem, un wat Jeder

dorbi dauhn un helpen künn.

De grot Krig füng nu an. Säben jung' Lüd, güngen

mit, Korl un Krischan Kröger un noch fiw stramme

Kirls; all tauhop mit den gauden Willen, bi de Sak

tau dauhn, wat sei dorbi dauhn künnen, üm den witt—

snutigen Franzosen einen up den Snawel tau gewen.

Ick köm tau dese Tid — dat wiren grad Hunds-

ferien — bi min Ollern tau Besäuk. Fck söcht' de oll

Füerstäd, an dei ick grot worden wir, ümmer girn wedder

up. Stiller un fründlicher heww ick't nahrends nich

funnen, as bi min Mudder, un beter hett mi ok dat

Vesperbrot up kein Flach smeckt, as in ehr Spis'kamer,

wo ick gaud Bescheid wüßt.
Awer kein Hundsferien in de oll Heimat sünd mi

so deip in Erinnerung blewen, as dei von 1870. Ick

ward de korte Tid, dei ick dunn unner min ollen Schaul
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kammraden taubröcht heww, so licht nich wedder ver—

geten.
s middags un's abends, wenn de Arbeit dahn wir,

fünn sick in unsen lütten Goren ümmer 'ne bunt Ge—

sellschaft tauhop. Wer neger bekannt wir, blew un snackt'n

Stremel äwer de Nahrichten, dei frisch ankamen

wiren; äwer ok süs köm, wer wull, un frög un let sick

vertellen.

Ick glöw kum, dat up'n anner Städ de Sak iwriger

bedrewen is, as bi uns. Ball klewten wi ok de Oepeschen

un Extrabläder an de grot Pöppel, dei grad vör uns'

Hofstäd stünn, un hir sammelten sick nu in'n Vörbigahn

de Lüd' un les'sten un freuten sick, wenn't wat Gauds wir.

Ja, dat wir 'ne schöne Tid, un wenn de Lüd' ok

man plattdütschen Patriotismus hadden, so wir't doch

ebenso gaud meint, as wenn sick Einer up Berlinsch

äwer de sülwige Sak utspraken hadd.

Dat's äwer säcker, Bescheid weiten müßt Einer

all mit uns' plattdütsch Mulwark, süß hadd hei mennig

snurrig Stück Snack nich verstahn.

So hadd Einer woll kum unner „Max Mahn“

den Herzog von Magenta, Mac Mahon, vermauden

künnt, ore in General „Freßsack“ den General Frossard,

un unner Musch' Bullerjahn den Mont Balerien, dei

bi de Belagerung von Paris uns' Soldaten mit sin

grotmuligen Kanonen as'n Kuhnhahn anbullern ded.

Na, jeder VBagel möt singen, as em sin Snawel

wussen is. Wi verstünnen uns un wüßten, wat Jeder

meint, un dat hei dat gaud meinen ded.

Jede gaude Nahricht würd mit grote Freud upnamen.

Ick denk noch ümmer mit Vergnäugen an den Ogenblichk,

as dat Extrabladd mit de Nahricht von de Slacht bi

Wörth anköm. Ein jung Minsch ut Swerin bröcht dat

Bladd nah uns' Dörp, as grad de Klocken de Vörmiddags—

kirch inlürren deden.
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De Sünn schinte so hell un klor, as gew't in de

Welt nicks as Glück un Freden. De Kirchhof stünn vull

Lüd, dei nah de Kirch wullen, as de Bad', tauletzt in

voullen Lopen, 'ranköm un mit'n frisch „Hurrah“ dat

Bladd hen un her swenken ded.

All's drängt' sick je nu üm em 'rümmer un stünn,

as hei to lesen anfüng, so andächtig dor, as wenn de

Preister in de Kirch den Text verlesen will:

Auf dem Schlachtfelde.

6. Aug. 41./, Uhr nachmittags. Siegreiche Schlacht
bei Wörth. Mac Mahon mit dem größten Teil

seiner Armee vollständig geschlagen.

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

„Hurrah!“ rep de heile Versammlung as in einen

Athen. „Max Mahn hett nu för't Irst naug, dei ward

nu woll lopen, dat hei wider kümmt!“

„Je“, meinten Anner, wenn em man de Pust nich

utgeiht; denn gripen em gor noch de Busoren, dei sünd

dorup imricht't.“
Na, dat würd jo nu nich wohr. Max Mahn höd'te

sick un bröcht sick dit Mal noch tau rechte Tid in Säkerheit,

un dat wir jo ok'n Minschen in Max Mahnen sine Um—

stän'n nich tau verdenken.

Uns' Frün'n güngen äwer nah de Vörlesung von

den Kronprinzen sin Oepesch' in de Kirch un süngen,

dat de Wän'n man so wackeln deden.

Wi süngen: „Wie schön leuchtet der Morgenstern!“
As min Vadder insetten süll, bewert em sin Stimm

so dull, dat mi orig angst wir, de oll Meister in'n Singen

würd noch in sin ollen Dagen bi ne ganz bekannte Me—

lodi ümsmiten.

Hei dacht' an Korl Kröger un den trurigen Af—

schid, un dat grep em nu bi de irst gaud Nahricht ut'n

Krig so an't Hart, dat hei kum'n Ton rutekrigen künn. —
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Awer hei besünn sick un wi hülpen em un kömen likers

gaud tau En'n.

De Paster köm tau'n Sluß von sin Predigt ok

up de Siegesnahricht; hei sprök sin Freud in'n por einfach

Würd ut, un nahst güngen wi denn ut de Kirch nah

Hus un hägten uns ümmer wedder äwer unsen Kron—

prinzen, un dat hei Max Mahnenunsin Franzosen

so dägten verhaut hadd.
So güng de Sak jo nu 'ne Wil furt.

De Nahrichten von wunnen Slachten kömen un

würden upnamen, as sick dat hüren ded. Wi Meckel-

börger hadden in de irst Tid nich vel von de Sak afkregen,

dat heit, uns' meckelbörgsch Truppen wiren noch nich
mit in't Füer kamen. Dei stünnen bi de Wisme ore bi

Hamborg un hülpen unsen Großherzog de Küsten be—

wachen; ok'n slicht Geschäft, wat unsen Großherzog
nich beter gefallen künn as sin Meckelbörger.

Un dortau müßt' wi noch allerhand anzügliche

Redensorten mit anhüren: De Meckelborger würden

schont; sei kregen wedder nicks af un künnen äwer Krig

un wat dormit vermakt is, gor nich mitreden. Ehr

wir't jo ok woll recht, sei seten ok am leiwsten achtern

Aben un smökten — un so wider.

Fe, wat süll Einer dorbi dauhn! Uns' Truppen

künnen nicks dorbi maken, un wi tau Hus ok nich. Wi

künnen blot seggen: „Na, täuwt man noch'n beten,

so flink geiht't dit Mal nich tau En'n; de Franzos' sall

uns ok noch kennen lihren!

Un eins schint dat, as wenn dat ball kamen süll,

un ganz in de Neg.

De französch Flott wir in de Ostsee inlopen un hadd,

as de Zeitungsschriwers utposaunen deden, heil grot

Rosinen in'n Sack.

Weck müggten woll gor glöwen, sei würd nah

Berlin segeln un de preußsch Hauptstadt in Brand
—
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scheiten, un denn, versteiht sick, oek noch anner Helden—

dahten utöswen. Un Einer künn woll angst un bang'

warden, wenn de Zeitungs von de groten isern Kastens

vertellen deden, dei all in dat Water ganz in de Neg'

rümme swabbeln fsüllen.

Einer wüßt jo nich, wat so'n Beist all anrichten

künn, wenwn't irst loslaten würd. Un't fehlt nich vel,

denn so hadd dat Takeltüg dat farig kregen un uns in

unsen Dörp grugen makt.

Eins morgens kümmt min Brauder, dei ok in de

Ferien'n beten nah Muddern reis't wir, wat ilig in min

Kamer, wo ick slep, un röppt:

„Stah flink up, hür, de Kanonen gahn, wi will'n

nah de Wisme un taukiken, woans de Sak steiht. Vadder

is all reis'farig.“

„O, Brauder“, säd ick, „dat's jo woll gor nich

mäglich!“
„Hür doch“, antwurt't hei, un richtig, bumm!

güng dat, un bumm! bumm! bumm!, dat min Bedd—

städ orig bewern ded.

„Dat wir de Dausend!“ rep ick un sprüng ut dat

Bedd, wir ok flink farig, un kum wiren tein Minuten

vergahn, dor peikten wi drei af nah de Wisme hentau.

Awer dat Vergnäugen durt nich lang. As wi ut

dat Dörp kömen, würd dat Scheiten all wat sachter,

un tauletzt bummt dat man alle fiw Minuten noch

mal los.

So kömen wi nah 'ne gaud halw Stun'n up den

Dreisößlingsbarg ruppe, wo Einer nah Beidendörp

un bet nah de Wisme räwerkiken kann. ODor wir't mit

dat Scheiten ganz ut un vörbi.

„De Franzosen warden sick woll häuden“, säd min

Vadder, „dat Geschäft würd ehr slicht naug bekamen.“

So stünnen wi up den Barg un keken nah de Wisme

räwer un hadden patriotsch Gedanken.
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Dunn köm dor'n Wagen anjagt. As de Mann,

dei dor in set, uns stahn un kiken seg, let hei still hollen,

grifflacht so'n beten un säd:

„Na, Sei hewwen ok woll dat Scheiten hürt un

willen't sick nu up de Neg' beseihn. Fck kam all ut de

Gegend von de Wisme her; bi uns is't bekannt makt,

dat uns'“ Kanonen utprobiert warden sälen wo wit

dat sei recken, wenn de Franzosen rankamen dauhn.

Hüt sünd dor noch kein Franzosen mit mang.“

Na, dit wir jo nu ok uns' Ansicht von de Sak; wi

bedankten uns för de Utkunft un güngen berauhigt

wedder nah Hus.

Dat wir un blewdeirst un de letzt Versäuk, de

Lüd' an de Ostsee grugen tau maken. De Franzosen

hewwen dat ball ganz upgewen, mit ehr Flott wat

uttaurichten. So künnen denn jo ok uns' Großherzog

u sin Meckelborger nah Frankrik afmarschiren. Dor

würden unner de Tid de groten Slachten bi Metz slagen.

Uns' Truppen hadden wedder nicks afkregen. Sei

rückten blot neger bet nah Metz 'ran; hir stünnen sei

'ne Tid lang un leten sick natt regen. Ok von Sedan kregen

de Meckelborger nicks mihr af; sei marschirten nu äwer

wat drister tau, hülpen irst noch'n por von de lütten

Festungen mit innemen un schöwen sick so mit de Tid

bet nah Paris 'ran.

Bi uns' Frün'n tau Hus blew dat bin Ollen. Sei

snackten klauk as anner Lüd' äwer Krig un Freden un

deden ehr Deil, so gaud as sei jichtens künnen, dat de

Sak in Swung blew. Ick glöw kum, dat de Gesellschaft,

dei sick üm de sülwige Tid jeden Abend bi Gottlieb Mau

in Rostock infinnen ded un sick dat dor bannig sur warden

let, dat dütsch Vaderland dörch Reden, Singen un Orinken

up'n Damm tau bringen, ehr patriotsch Arbeit beter

tau Stan'n bröcht hett.
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Dunn köm de tweit September un mit em de

Slacht bi Sedan. Napolium müßt sick mit Max Mahnen

un sin ganz Armee gefangen gewen.

Ick schickt de Frün'n in min Dörp— afreis't wir ick

jo all lang wedder —, 'ne grot telegraphisch Oepesch,

dei dörch'n Baden furts an Urt un Städ bröcht würd.

De Nahricht verursakt' je nu ok dor groten Jubel;

un in ehr Freud makten uns' Lüd' dat grad so, as wi

all, sei deden sick tau'n grot Siegesfest tauhop.

In unsen lütten Blaumengoren läden's sick'n Achtel

Bir up un drünken nah oll dütsch Wis' un stödd'ten up

nimodsch Ort an up uns' braw Armee, up König Wilhelm,

up Moltke un Bismarck, up Dütschland un wat sick füß

bi de Gelegenheit noch all vörfinnen ded, un wat'n

gauden Vörwand afgewen künn, ens tau drinken.

Awer as sei nu recht vergnäugt sünd, dor kümmt

min Mudder ut'n Hus, stellt sick voör de Lauw, wo sei

all seten un drünken, hen un seggt:

„Wi snacken hir klauk un jubiliren, un dat is jo ok

schön; wenn ick äwer von de velen Slachten less un von

de Doden un Berwund'ten, denn kann'k mi nich mihr

freuen. Ick stell' mi denn all de armen Minschen in ehr

Qual vör Ogen, un denn ward mi gor tau trurig tau

Sinn!“

„Je“, meint dunn de Schult, „dat's all wohr;

wi känen't man nich ännern; wat sälen wi dorbi dauhn?“

„Ne, Schult“, antwurt't min Mudder, „ännern

känen wi'et nich, äwer wat wi dorbi dauhn känen, dat

weiten S' nich un Sei sälen doch de Kläukst in't Dörp

sin?! Ick will't Sei seggen, Sei un all', dei't hüren

willen: den Geldbüdel sälen S' updauhn un für de

armen Verwund'ten gewen, wat Jeder kann. Un wi

Frugens will'n mal uns' Linnenkufferts apenmaken

un tauseihn, ob nich'n por Laken un oll weik Linnen

dor is, ut dat Verbandtüg makt warden kann.“
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„Dat's recht“, repen's dunn all, „Sei hewwen
recht, un dat will'n wi dauhn. Un nu will'n w' man

glik weck wählen, dei gahn morgen den Dag Hus bi Hus

un sammeln dat Geld in, un denn seggt Feder sin Fru

Bescheid, un dei söcht ehr äwelig Linnentüg tauhop

un bringt dat hirher nah't Schaulhus.“

De Schult, Kröger un min Badder würden utwählt,

dat Geld intausammeln.

As de Gesellschaft mit desen Besluß farig wir,

set sei woll noch'n Tidlang tausamen un snackt. Awer

de irst Lustigkeit wir verflagen. De Reden wiren irnst—

hafter worden, FJeder fäuhlt dat, de Krig wir, ok wenn

de Find sin wollverdeinten Släg kreg, 'n grugelig Stück

Arbeit.

So seten un red'ten de Frün'n von dit un dat,

ok von uns' meckelborgsch Truppen un von de Dörp—

kinner, dei dormang wiren. De Nahrichten, dei von

des' ingahn wiren, besäden jo, dat't noch all gaud gahn
wir. Blot äwer ein Deil beswerten sei sick in ehr Breiw'

all tauhop, un dat wir, dat sei noch ümmer nicks von de

Franzosen tau seihn kregen hadden, un dat sei sick vör

de annern Soldaten, dei allens mitmakt hadden, scheniren

müßten. Sei hofften äwer, dat sei nu ok mit up Paris

losgahn würden, un denn so würden sei ehr Deil ok

noch mit afkrigen.

Dormit wiren wi all inverstahn. Wi wüßten,

uns' Jungs würden sick jo so gaud slahn, as de Preußen
un de Annern. — Na, dat müßt aftäuwt warden!

Den annern Morgen nah dat grot Sedanfest würd

nu sammelt, un as de Lüd' 's abends in unsen Goren

wedder tauhop kömen un weiten wullen, wat dat bröcht

hadd, dunn wunnert sick Jeder, dat't so vel wir: ein dägten

Hümpel Geld! Awer schöner nem sick doch noch de

grot Stapel Linnentüg ut, dei in de Schaulstuw up de



2

Dischen leg, schöne witte Lakens un anner weikes Linnen,

för Scharpi un Verbandtüg tau bruken.

Dat wir fein antauseihn, un All', deit gewen

hadden, freuten sick un hofften, dat würd nu ok mit

helpen, de Nod von uns' brawen Soldaten tau linnern.

Ok würd beslaten, späderhen wullen sei noch mal

sammeln, un denn füllen de eigen Dörpkinner 'ne grot

Ladung Leiwsgawen hewwen; äwer wat Gauds, ok schön

fin Zigahren, kein Stinkadores, womit de armen Sol—

daten dunnmals so vel plagt sünd, wo Eigennutz de

Liwerung äwernamen hadd. Ok in Strümp un wullen

Unnertüg sall in de Tid vel Geld verdeint sin. — Ick

weit't nich, glöw't äwer.

Na, uns' Lüd' wullen ehr Jungs wat Gauds be—

sorgen tau roken, tau drinken un antauteihn. Jeder

süll sin eigen Kist' hewwen mit luter schöne Saken.

So würd't afspraken un beslaten. Tauirst müßt jo nu

dat nah Swerin bröcht warden, wat eben sammelt wir.

De Schult un min Vadder würden dortau uterseihn.

Den annern Morgen spannt' de Schult an, un de

beiden Afgesandten kutschirten mit Geld un Linnen nah

Swerin hentau.

Hir güngen sei nu irst nah so'n Büro, dat för dese

Ort Sammlungen inricht't wir, un dor hürten s', dat

sei dat Geld glik dorlaten künnen, äwer dat Linnen

süllen s' man up dat Sloß bringen un dor afliwern. Dor

wiren den ganzen Dag Damens unner dat Kummando

von uns' Fru Großherzogin beschäftigt, dei sneden un

neihten Verbandtüg. Dei würden ehr dat woll af—
nemen.

Na, de Beiden spannten ehr Brunen wedder in

un führten up't Sloß.

De Wach' frög, wat sei wullen, un as sei dat seggt

hadden, let sei ehr dörch un wist' ehr den Weg.
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Sei würden denn jo ok sihr fründlich upnamen.

Ein von de Damens, dei de Sak mit up Hän'n hadd,

säd, sei müggten man mitkamen, un so nemen ss denn

Jeder'n Arm vull Linnen, drögen't in'n groten Saal un

läden't dor up'n Disch. In den Saal seten vel Oamens,

olle un junge, dei arbeit'ten flitig mit Schir un Nadel.

Von dei kömen jo nu glik weck 'ran un besegen dat

schön Linnen; so'n schönes hadden s' noch nich kregen,
säden's, un sei bedankten sick ok velmal.

So hadden dei Beiden ehr Sak utricht't un führten

taufreden wedder nah Hus. Un taufreden wiren ok

de Annern, as de Schult un min Vadder 's abends

vertellen müßten, woans ehr dat gahn wir.

Kapittel 4.

Dat ward Irnst; bi Muddern in de Spis'kamer is't

doch beter!

De Tid güng ehren Gang un mit ehr de Krig.

Paris wir inslaten, un mennigein dacht, nu würd dat

nich mihr lang' duren, de grot Stadt würd sick jo nich

mihr hollen känen. De Franzosen resonnirten, exirten un

snackten klauk, am meisten General Trochu, de Kumman—

dant von Paris; dei hadd, as hei dat jeden Dag utposaunen

let, ümmer'n probaten Plan, de Dütschen äwer Hals

un Kopp ut Frankrik ruttaujagen.

Na, dat güng jo nu nich so fix, as de Franzos' sick

dat vörnemen ded; äwer ok de Dütschen kregen ehren

Willen nich so flink, as sei sick dat dacht hadden.

Mäglich, dat in Paris Eten un Drinken tauletzt

wat knapp un annersorig, as in Fredenstiden, utföll;

kann sin, dat de Lüd' —ick weit äwer nich, ob't wohr

is — bi ehr Middageten gor Rotte un Müs' mit tau

Hülp namen un sick mit so'n Tüg de Mag vullslahn
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hewwen — na, kort un gaud, wenn dat ok all wohr wir

un sslimm naug wir —de Stadt höll sick un mök uns'

Truppen vel tau schaffen.

All' näs'lang 'n Utfall un anner Infäll. Musch

Bullerjahn bullerte un pulterte so utverschamt, dat'n

sülwst in Versailles kum ruhig slapen künn.

Un de Sak würd slimmer. Tauirst säden't de franzö—

schen Zeitungsschriwers, nu süllen sick de Dütschen man

häuden. Musch Gambetta wir mit'n Luftbilong ut

Paris wegflagen un wull dat französch Volk upraupen

tau 'ne natschonale Verteidigung, as sei dat näumen

deden.

Irst tröck woll des' ore dei wat spöttsch dat Mul

äwer den Afkaten in Tours, wo hei sin Quartir upslahn

hadd un in Reden un Hantiren sick as'n verdeuwelten

Kirl upspelen ded.

Awer wenn ok keiner recht glöwen wull, dat't

slimm warden künn, de Sak köm doch ball so in Swung,

dat sei tauletzt hellschen gefihrlich utseihn würd; je, wer

hadd dat dacht!

Mit eins heit dat, bi Orléans stünn'n grot französch

Armee, un de Baiern müßten Orléans rümen un re—

türiren.

Je, nu wir gaud' Rat dür: General Trochu in Paris

ded ok so, as hadd hei noch wat anners as grot Rosinen

in'n Sack, tau'n wenigsten würd hei ümmer utfälliger

un wull de Dütschen drang' tau Liw gahn, woför hei

sick sus noch ümmer wohrt hadd.
De Sak seg nu liksterwelt nah wat ut. Hülp müßt

schafft warden un so kreg denn uns' Großherzog de

säbenteinst Oivision unner sin Kummando. Mit des',

de Baiern un de twei un twintigst Division füll hei

gegen de französch Armee vorgahn.

Tau de säbenteinst Oivision hürten, versteiht sick,

ok de Meckelbörger.
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Na, nu täuwt man, Kinnings; nu lat't juch man

Tid, nu krigt ji noch ümmer juch Deil af!

JFa, de Sak wir woll slimm naug worden, wenn

Metz nich kapitulirt hadd un Prinz Fridrich Korl nich ok

nah Orléans afmarschirt wir.

Nu güng't denn los! De Meckelbörger hadden

tauirst'n wat snurrig Geschäft: sei müßten lopen ümmer

de Krüz un de Quer un süllen den Franzosen gripen.

Hei köm ball hir, ball dor tau'n Vörschin; äwer doch

wüßt keiner recht, wo hei stek. Dat wir, as wull hei

Blin'nkauh spelen. Tauletzt köm de Sak bi Orléans

tau'n Platzen.

De grot Loire-Armee, dei Gambetta richtig tauhop

trummelt hadd, süll Paris frimaken, sick mit General

Trochu'n tauhop dauhn un nahst de Dütschen för all

den Arger, den'n sei de „grangd' Natschon“ andahn

hadden, dägten bitahlen.
In des' Tid köm ok Prinz Fridrich Korl 'ran; dei

verstünn sin Sak un haut den Franzosen, dat em de

Kopp brummt!

Awer dat Krätending hadd noch nich naug kregen,

un uns' Großherzog müßt nu versäuken, wat hei mit

sin Meckelbörger in so'n Angelegenheiten utrichten

So köm't denn den tweiten Dezember bi Loigny

tau 'ne Slacht.

Ick bruk de Sak hir nich wider utführlich tau ver—

tellen. Dat grot Generalstabsbauk ward dat woll wit—

löftig verlloren, woans't dor hergahn is. Wer't neger

weiten will, möt sick denn an den „General Staff“

wennen, ore an sin dick Bauk.

Wi willen hir blot vertellen, wat uns' Frün'n

dorbi dahn un afkregen hewwen, un dat is jo ok kort un

gaud tau seggen: dahn hewwen's dorbi, wat'n braw
Soldat unner so'n Umstän'n dauhn möt, un afkregen
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hewwen sei von de Sak, wat Einer afkrigen un sick dor

halen kann, wo de Kugeln fleigen un de Granaten

olatzen.

Korl un Krischan hadden ok dahn, wat sei müßten

un hewwen ok beid ehr richtig Deil afkregen.

Korl stünn, as ick all seggt heww, bi de JFägers.

General Manteuffel schickt des' Kumpani glik's vör—

middags ein Kumpani Garde tau Hülp, dei sidwarts

von Loigny in'n Holt leg un sick allein ok de Franzosen

nich von'n Liw hollen künn. Hir legen ss nu den Dag

äwer un schöten sick af un an mit de roden Büxen 'rüm.

Gegen Abend rückten de Franzosen mit frisch

Mannschaften an, un nu köm't tau'n Eid. Irst schöten

de Dütschen noch mennigeinen Franzosen dal; indessen
de Äwermacht wir tau grot, sei köm 'ran un nu röp

dat Signalhurn:

Wackre Jäger kommt zurück, wackre Jäger kommt

zurück!

FJe ja, je ja, dat güng man nich so fix, un Utriten —

dat's nich meckelborgsch Ort! Von alle Siden kömen de

Franzosen 'ran, un nu müßten sick uns' Jägers dörch'n

ganzen Hümpel von ehr dörchslahn. — „Na, Jungs,

wurtau hewwt ji döschen lihrt!“ rep Einer. — Un nu

güng't los! Schuller an Schuller güngen sei de Fran—

zosen tau Liw.

Krischan hadd sick mit sinen Oberjäger tausamen-
funnen un beid' möken sick nu mit'n Kolben Rum.

Wenn s''ne rod Büx vor sick segen, denn gewen sei den

Kopp, dei baben set, einen up'n Snawel, dat hei'n ut

Angst un Weihdag in'n Sand stek.

So kregen s' tauletzt de Front fri, un nu möken

sei ehr Sak wider mit de Büß ut, un as sei nu ok noch

Hülp kregen, dunn ret de Franzos' ut. So kömen s' ball

wedder nah Loigny 'ran.
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AÄwer dat dickst En'n süll ok hir, as oft in'n Lewen,

noch nahkamen.
Uns' Lüd' hadden sick all den ganzen Dag in Loigny

'rümslahn un hadden't doch nich nemen künnt; as nu

de Franzos' in'n Schummern noch frisch Mannschaften

kreg, dunn seg de Sak gor nich pläsirlich ut. Süll de

Slacht wunnen warden, denn müßt de Find ut Loigny

rute jagt warden.

So köm denn dat Kummando tau'n Storm. Allens,

wat noch krupen künn, müßt mit vöran: Fägers, Garde,

Negentiger un Hanseaten, vörup de Musik, un so güng't

mit Pauken un Trumpeten nah Loigny rin.

Stabshautboist Lenschow un sin Rostocker Haut-—

—
dat Kunzert tau Sinn west is; dor is't, dücht mi, woll

mal up'n Hand vull Noten tau vel, ore tau wenig nich

ankamen.

Dat En'n wir, de Franzosen müßten utriten.

Awer mennig braw dütsch Soldat hadd noch irst in't

Gras biten müßt un verget dat Upstahn. De Kirchhof

un de Kirch steken tauletzt noch vull Franzosen; irst as

dei dod ore fungen wiren, dunn wir dat grugelich Stück

Arbeit dahn.

Je, wat wir in dat Gewäuhl ut Korl un Krischan

wordeln?

Krischan wir ditmal gaud wegkamen. Bi't irst

Utswarmen hadd hei woll'n Stück von 'ne Granat

kregen, so dat hei henslsahn wir as'n Klow Holt, un sin

Kammraden meint hadden, hei wir dod.

Awer hei besünn sick. De Granatsplitter hadd em

man swack an de Bost drapen un em blot den Athen

namen. As hei wedder upwakt', wiren sin Lüd' all weg,

blot in de Firn seg hei noch Mannschaften; up dei güng

hei los. As hei neger köm, winkten s' un röpen em wat

tau, bet em dat tauletzt wat snurrig vörkem. De Kirls
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hadden sick grad so, as'n Hampelmann, wenn hei am

dullsten mit Arm un Bein strampelt. Un as hei neger

taukek, dunn wirewnt Franzosen, dei glöwten, hei wull

as Dissentür tau ehr äwerlopen.

„Nu mök ick jo Kihrt“, vertellt hei mi späderhen,

„un dunn schriggten s' un schöten s' up mi, äwer de Kirls

künnen nich drapen. Mi köm dat nah un nah ganz

pläsirlich vör; ick stek minen Helm up min Flint un

swenkt dormit in de Luft hen un her. Dunn schöten s' ganz

as verrückt, de Kugel flögen mi dicht bi de Uhren'rüm, äwer

sei dröpen nich. So köm'k weg un fünn ok min Lüd' wedder,

dei wunnerten un freuten sick, as sei mi wedder segen.“

So drad, as Krischan 's abends frikamen künn,

söcht' hei sick de Jägers up; hei wüßt all, dat sei vel

Lüd' verluren hadden.

Von Korl sin Kumpani wiren blot fiw un virtig

Mann bi't Sammeln tauhop kamen; dei annern wiren

dod ore verwund't.

De Hauptmann hadd't irst gor nich wohr hewwen

wullt, dat so vel von sin braven gräunen Jungs blewen

wiren, äwer as hei't tauletzt doch glöwen müßt, dunn

hadd em dat so an't Hart grepen, dat hei jeden von de

fiw un virtig de Hand drückt' un mit Thranen in de

Ogen ümmer raupen hadd:

Dat wir tau vel, tau vel!

Ja, dat wir wull so! Blot wat Gauds hadd ok des

Sak, wenn s' ok sihr trurig wir. Dat Sticheln un de

spött'schen Reden up de Meckelbörger wiren nu mit

eins un för ümmer tau En'n.

Krischan hürte denn nu, dat sin Korlbrauder bi den

Storm up den Kirchhof dod schaten wir. Hir fünn hei

em ok; 'ne Kugel wir em midden dörch't Hart gahn. —

Krischan stünn bi sinen Korlbrauder un dacht' an sin

oll Sllern un dat lütt verlaten Wörming; nu hadd't

nich Badder un Mudder mihr!
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„Heute rot, morgen tot“ — dat is de Krig!

Krischan künn noch dorför sorgen, dat Korl up'n

Kirchhof von Loigny grawen würd; dunn güng't

wider.

De Franzos' stünn noch ganz in de Neg' un hadd

Lust, wedder antaugripen — un hei ded't.

Awn drüdden Dezember let sick dat irst för de

Negentiger man glimplich an. Sei schöten sick mit de

Franzosen so'n beten 'rum. Awer wo Kugel fleigen,

dröppt doch mal ein!

Krischan set achter'n Grawenäuwer un leg mit

sin Flint in Anslag; dunn köm so'n zackermentsch Schasse—

pohkugel anflagen, em pil nah sin recht Og rin. Krischan
wir woll liwert west, un de Kugel hadd em sacht sinen

Gehirnkasten intweissahn, wenn si nich, as sei dat jo so

an sick hadden, in'n groten Bagen ansegelt kamen wir. —

—A

von de Kinnbacken weg un fohrt dunn wedder rut.

Je, Krischan, nu smit den Scheitprügel man hen.

—A

nicks mihr utrichten — nich mal taukiken kannst Du!

Un Krischan kröp, so gaud as't gahn wull, trüggwarts,

bet hei nich wider künn un liggen blew.

So fünnen em de Krankendrägers. Hei würd ver—

bunnen un irst in de Neg ünnerbröcht.

As äwer General Tresckow mit de säbenteinst Oi—

vision in de Nacht von den söften Dezember Orléans

besetten ded, dunn würden de Verwund'ten dorhen

bröcht un in de Fserbahnschuppens henleggt; dat wir

in'n Winter ok man'n flicht Lager — kolt, un wenn

Einer noch 'ne Kugel dörch'n Kopp bett. irst recht kein

fründlich Quartir.
Ja, bi Muddern in de Spis'kamer is dat beter!

dacht uns' Krischan. Hei leg mit sin Unglückskamm'raden
in ne lang Reig' ahn dat hei sick helpen künn. Ok sin
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gesun'n Og wir em tauswullen, so dat hei nicks seihn

künn; un raupen künn hei ok nich, von wegen sin arm

intweischaten Kinnbacken.

So leg' hei still; kein Minsch kümmert' sick üum em.

Hei müßt gor noch mit anhüren, dat'n groten Herr

von Beinafsnider sinen Heilgehülfen tauröp:

„Den Mann laßt nur liegen, der macht's doch nicht

lange mehr.“ —

Awer, min leiw Leser, 'n Meckelbörger is'n wat

bedächtige Kreatur. Hei seggt bi all un jede Sak, dei hei

angrippt, irst teihnmal: „je“, ihre hei einmal „ja“

seggt.

Dat is nu woll mennigmal 'ne Eigenschaft, dei'n

annersortigen Minschen dull maken kann, wenn hei

mit so'n werredägschen Meckelbörger wat Jligs tau

dauhn hett un mit em gor nich ut de Städ kamen un

tau'n Höchsten tauletzt en griniges „Fe—e“ ut em rute

quetschen kann.

Awer mennigmal hett disse Eigenschaft doch ehr
Gauds, as sick dat bi unsen Krischan utwisen süll. Dei

hadd dat mit dat Oodbliwen lang nich so ilig as de

Herr ODokter.

De oll klapperbeinig Dod stünn mennigmal, as

hei sinen däglichen Umgang dörch dat Lazaret hollen
ded, an sin Lagerstäd still, kek em so'n beten scheif an

un frög:

„Wist mit? kumm!“

Awer Krischan schürrköppt un dacht: „Je, gah Du

man!“ Un hei güng.

Krischan blew mit sinen irsten Nodverband drei

Dag' liggen. Dunn hadd sick de Swulst wat gewen un

hei künn nu sin gesun'n Og wedder apenkrigen, un

as ens so'n Heilgehülf vörbi güng, dunn swenkt hei
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mit de Hand un brummt un gröhlt so gaud as't gahn

wull.

„Herrje, Mann“, rep de Minsch ganz perplext,

„lebst Ou noch? Dann müssen wir den Berband doch

mal erneuern.“

So nemen s' denn ok Krischanen in de Kur.

Awer wat süll dorbi 'rutekamen! Krischan künn

jo nicks nich eten. De Kinnbacken blewen swullen, un

—
n beten Koffe mit'n por lütt Brodkreumels. Dorbi

hadd hei woll verhungern müßt.

Tau'n Glück kreg' em Professor Simon ut Heidel—

berg, dei hir 'ne Tid lang so 'ne Ort öbbelst Kummando

hadd, tau seihn. Dei unnersöcht' em, schürrköppt

un säd:

„Ji Meckelbörger hewwt 'ne wohre Kattennatur,
dat weit ick noch ut eigen Erfohrung von de Tid her,

dat ick Professor in Rostock wir.—Der Mann muß mit

dem nächsten Berwundetentransport nach Oeutschland

gebracht werden, hier verhungert er uns“, säd hei tau
einen von de Dokters, dei mit em güngen.

Dei schrew den Namen in sin Taschenbauk un all

den annern Dag packten s' Krischanen mit anner Kamm—

raden tauhop up de FIserbahn.

Dat Rummeln un Stöten'“, vertellt hei mi späder—

hen, „tröck mi so in minen Kopp, dat ick ganz as däsig würd

un tauletzt halwdod in Soest anköm, wo wi bliwen süllen.

Wi wiren hir de irsten Berwund'ten. As mi twei Mann

ut den Wagen böhrten un imt Lazaret 'rin slepten,

dunn weinten s' all, dei dat mit ansegen. Ick heww mi

dat nahst so nahdacht, ick möt woll mit min intweischaten

Mulwark unminschlich grugelich utseihn hewwen. Na,

ick hadd't gaud drapen; de schöne Pleg' in Soest ver—

dank' ick min Lewen.“



52

Kapittel 5.

Ein schön Wihnachtspresent.

De Slacht bi Loigny bröcht grot Upregung un Sorg
ok in unsen Dörp.

Jedwerein wir jo dormit inverstahn un freut sick,

dat nu ok de Meckelbörger ehr Deil afkregen un Gaud

un Blaud för't Baderland inset't hadden.

Awer wer wull't de Lüd' tau Hus verdenken, wenn

sei üm ehre Angehürigen in Sorg' un Angst lewten?

Am slimmsten is ümmer in so'n Umstän'n de

Unsäkerheit. Irst köm de Nahricht, dat de Meckel-

börger vel Mannschaften verluren hadden, nahst, dat

Korl Kröger dod, un'n por Dag' späder, dat ok Krischan

swor verwund't wir un woll nich wedder warden

künn.

De Annern ut uns' ODörp wiren beter wegkamen,

sei hadden blot'n por lütt Schrammers afkregen, ut dei

sei sick nich vel makten.

Vadder un Mudder Kröger hadden ehr hüpend

Mat Unglück tau drägen, un dor helpt am bestem'n fast

Gottvertrugen un de Fründschaft von gaud' Minschen;

süs hadden de beiden ollen Lüd' de Unglücksnahrichten

woll nich äwerstahn.

So köm Wihnachten wedder in't Land.

Grotes hadd dat Johr uns bröcht. Mächtig stünn

uns' dütsch Vaderland dor! Wer süll nu nich vull Stolz

un Freud in de Taukunft seihn un Gott danken!

Ick söcht' min oll Heimat ok in disse Wihnachtstid

wedder up, un de Frün'n, dei in'n Sommer sick tauhop

funnen hadden, höllen nu ok ehre Tausamenkünft' un

bespröken sick äwer dat, wat sick all taudragen hadd un

wat noch kamen künn.

Dat lütt Dörp hadd vel dörchmakt, un de Lüd' wir

dat ok antaumarken, dat sei in dese Tid mennig Lewens-
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erfohrung sammelt hadden, dei sei kläuker un ok beter

makt hadd.

De gröttst Deilnam fünn Krischan Kröger.

Sin Ollern hadden in de letzt' Tid beter Nahrichten

ut Soest kregen, un't wir jo nu de best Hoffnung, dat

Krischan an'n Lewen bliwen würd.

Heilabend köm 'ran. Min Brauder un ick hadden

den Dannenbom upputzt, as wi dat nu all sid vele Johren

dahn hadden. Klock vir würd dat Fest inlürrt; de

Wihnachtsklocken klüngen so hell in den stillen Winter—

abend 'rin, un de Klocken in min Dörp klingen schöner
noch as annerwärts.

Min Vadder, min Brauder un ick mökemn korten

Gang nah Woltersholt hendal, wo't gaud tau gahn is,
un freuten uns an den stillen Abend un an dat helle

Klingen von de Wihnachtsklocken.

In jungen Fohren hadden wi üm des' Tid mit uns'

Spelkamm'raden mennigmal Grip spelt; wi jagten uns

denn üm de Kirch, versteken uns in de Ecken un Winkel

un möken uns grugen. Wi häadden up des' Ort wat

tau dauhn un vergeten uns“ Ungeduld, bet de Tid üm

wir un de Dannenbom anstickt würd.

Au güngen wi Drei still den Weg an dat Holt längs.

Snacken müggt keiner, Jeder hadd naug mit sin eigen

Gedanken tau dauhn.

As wi wedder an't Hus kömen, wir't Tid, an uns'

Wihnachtsbescherung tau denken.

Wenn kein Kinner dorbi sünd, denn is dat an'n

Christabend doch man 'ne halw' Freud. Kinner dörwen

nich fehlen, dei dörch ehr Lachen un Freuen de Ollen

mit ehr Lust ansteken, dat sei ok mit lachen un vergnäugt

sin möten.

Wi freuten uns jo as grot Lüd noch an den Bom

un de Lichters un an de lütten Presente, dei wi uns

makten; äwer uns' Freud wir doch meist de Erinnerung
6*
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an uns' Kinnertid un an de Lust, dei dat schön Fest

ümmer mit sick bröcht hadd.

—ADDDD
stuw. Vadder spelt up sin Klawir den Koral: Lobt Gott,

Ihr Christen alle gleich — un wi Annern summten

lising de Melodi mit.

Dunn güng uns“ Mudder ut de Stuw. Sei hadd

dat ok süs woll dahn, wenn sei ne Julklapp, ore 'ne

Awerraschung för uns in'n Sinn hadd.

„Wo bliwwt Mudder?“ säd uns' Vadder, as hei von

sin Klawir upstünn. Je, wi wüßten't nich.— Mit ens

ded sick de Dör up un Vadder Kröger un sin Fru, ehr

lütt Enkelkind, Korl sin lütt Döchting up'n Arm, kömen

in de Stuw 'rin — uns' Mudder achter an.

Wi wiren jo nu heil froh, dat uns' Mudder den

Infall hatt hadd un de Nahwerslüd' halen ded. Dat

wir jo ok to trurig west, wenn dei mit all ehr swor Ge—

danken so allein för sick blewen wiren.

Dat lütt Dirning reckt ehr Armings nah de velen

Lichter un ded, as wull sei s' gripen, füng ok an tau

pusten un tau krischen, un äwer dat Kind un sin un—

schüllig Lachen un Dauhn hägten wi Groten uns ball so,

dat de böse Geist, de Trurigkeit, för de reine helle Wih—

nachtsfreud Ritut nem.

„Je“, säd dunn Vadder Kröger, „uns is vel Trurigs

in dit Johr taustöt't un ick heww woll mennigmal bi

mi dacht: womit hest Du dat verdeint? äwer ick möt

dat nu doch bekennen: wat uns' Herrgott deiht, is recht

un gaud, wi möten uns manin sinen Willen schicken. —

Ick heww hüt'n Breiw von Krischan kregen, den irsten,

den'n hei sülwst wedder hett schriwen künnt. Lesen S'

eins“, wend't hei sick an minen Vadder un höll em den

Breiw hen, „lesen S' eins, wat hei schriwwt. Min oll

Ogen würden mi bi't Lesen so blind, dat ick't nich all'rute

krigen künn, wat dorin steiht.“
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Min Vaodder les't jo nu den Breiw vör. Krischan

schrew, wurans em dat in Soest, wo hei jo henbröcht

wir, güng, dat hei nu uter Gefohr wir un dat hei sin

Lewen taumeist ein jung' Frölen tau verdanken hadd,

dei achteinhunnertsößunsößtig bi Königgrätz ehren Brü—

jam, en preußischen Hauptmann, verluren hadd. Sei

plegt' nu sin Kamm'raden, dei Hülp nödig hadden.

Dat wir 'ne echt dütsch Patriotin, dei sick de gröttste

Dankborkeit un Leiw von ehr armen Pleg'kinner ver—

deint hett.

Uns' Krischan süng denn nu ok ehr Loww un hett

dat späderhen noch oft dahn, wenn hei up Soest tau

spreken köm.

Hei beschrew ganz genau, woans sei dat anfungen

hadd, em wedder tau Kräften tau bringen. Alle Stun'n

wir s' kamen mit wat Schön's, ball mit'n weik Ei, ball

mit Melk ore 'ne Tass' Buljong, un faudert hadd s' em

as'n lütt Kind.

Nah acht Dag' künn Krischan sinen Mund wedder

upsparren; de Swulst tröck af un nu künnen de Ookters

de Tähnen ore Knaken un wat süs intweischaten wir

un los' in'n Mun'n rümmebammeln ded, rutnemen.

Nahsten güng dat flink mit de Heilung. Hei künn

all wedder rümgahn un dat Frölen helpen, de Ver—

wund'ten plegen, dei sick ok leiwer von ehren Kamm'-

raden verbinnen leten, as von de Herrn Heilgehülfen,

dei nich ümmer sihr sachting mit ehr ümgüngen.

Krischan bed sin llern, sei süllen sick nu tau dat

Fest ok wedder freuen. Hei wir nu ball so wid, dat hei

reisen künn, un de Ookters hadden seggt, hei würd

wedder ganz gesund. Späderhen süll em ok'n Gebiß

inset't warden, dat hei wedder orig snacken un biten

künn, un'n blag' Brill hadd he all, un mit sin gesun'n

Og künn hei so vel kiken as't nödig wir.



33

Hei wir taufreden, un ok sin llern müßten sick in

ehr Unglück dormit trösten, dat sei't liden deden för 'ne

grote Sak.

Dor güng jo nu all de Red, dat König Wilhelm ball

tau'n dütschen Kaiser utraupen warden süll, un Jed—

werein müßt stolz dorup sin, wenn hei seggen künn, hei

hadd ok dortau hulpen un Swores dorför up sick namen,

dat't all so schön kamen wir.

So schrew Krischan. As min Vadder sweg, säd

Vadder Kröger tau sin Fru, dei still dorset, de Hän'n

in'n Schot folgt hadd un sick man af un an de Tranen

afwischen ded, dei ehr lising äwer't Gesicht löpen:

„Mudder, Krischan hett Recht; wi will'n nich

murren, dat uns' Herrgott uns so vel namen hett, wi

will'n em danken för dat, wat hei uns laten un nu wedder

schenkt hett, as'n schön Wihnachtspresent.“

So seten wi denn noch 'ne Wil tausamen, weik—

mäudig un doch wedder taufreden un glücklich un mit

nige Hoffnung up 'ne schöne Taukunft.

Kapittelb.

Freden.

De Franzos müßt tauletzt inseihn, so unnod hei't
ok ded, dat em sin Krigführen un Zackeriren nich mihr

hülp; so müßt hei denn woll imn suren Appel biten un

bekennen: ick kann nich mihr — un üm Freden bidden.

Dunn kümmt eins Dags Vadder Kröger bi min

Öllern in de Stuw rin un röppt: „Krischan kümmt!

hir is sin Breiw! hei is nu so wid, dat hei reisen dörft.

Nu kümmt hei noch 'ne tidlang nah Rostock, wo hei ganz

utkurirt warden sall. Wi will'n all' hen nah Swerin

un dor mit em tausam drapen. Dei Soldaten hewwen

dor Upentholt, dat sei sick mal orig vernüchtern känen.“
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„Ick liwer Pird un Wagen un kam mit!“ rep min

Vadder. „Ick will Krischanen ok glik gun Dag seggen.“

Un so würd't denn makt.

All lang vör de Tid, wo de Iserbahntog ankamen

süll, stünnen uns' Frün'n up den Bahnhof prat un

täuwten.

NAu fleut't! Nu kümmt de Lokemotif antaupusten!

Nu steiht de Tog! —

Krischan hadd sin Öllern ball 'rute funnen, un nu

stünn hei vör ehr, un ut sin gesun'n Og blitzt un blänkert

de helle, klore Sünnenschin. Hei hadd sick jo lang' nich

denken künnt, dat't em up Gott's Ird noch vergünnt sin

würd, sin Ollern noch ens in de gauden, trugen Ogen

tau kiken.

Tauirst würd nich vel seggt, keiner müggt ore künn

reden. Vadder Kröger stünn un kek sinen Krischan an;

sin Mund bewerte un sin Ogen würden em lüchten;

af un an fohrt' hei mit de Hand äwer't Gesicht — hei

wüßt woll sülwst nich, worüm!

Mudder Kröger hadd Krischan bi de Hand fat't

un strakte ümmer sachting doräwer hen, un wenn fsei

denn sin utschaten Og ankek, denn so led sei ehr Hand

ganz eben un lies' up sin Back, as wull sei mit ehr Mudder

hand den Schaden wedder gaud maken, den'n de fran—

zösche Kugel dor anricht't hadd.
As sick de irst Upregung wat gewen hadd, güng't

an ein Fragen un Antwurten, un Krischan frög jo nu

ok nah de Frün'n un Bekannten tau Hus. Dunn kem

ok min Vadder 'ran un begrüßt' Krischanen. Dei freut

sick, dat hei hir all sinen ollen Lihrer un Oeinstherrn

wedder seg.
„Ick bedank' mi ok, Herr, dat Sei mitkamen sünd“,

säd hei, „ick heww den ganzen Weg vel an Sei dacht'.

Sei säden, as wi Afschid von Sei nemen deden: „„Jungs,

Jedwerein von jug möt sick so hollen, dat hei't isern' Krüz
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mit nah Hus bringt!“ Hir is't! Min Hauptmann het't

mi nahschickt, un nu bün'k froh, dat ick Sei't hir furts

wisen kann!“

Min Vadder freut' sick jo nu ok äwer de Ihr, dei

Krischan woll verdeint hadd. Dunn säd hei:

„Nu heww ick hir noch'n Minschenkind mitbröcht,
dat nich glik mit 'ran wull, dat Di äwer doch girn ball

wedderseihn müggt. Rad' mal, wer dat woll is?“ —

„Doch nich Kuhlmann'sch Dürt?“ rep Krischan.

„Süh, wat Du för'n finen Rüker hest! Na Dürt,

denn kumm man! Hei hett sick dat all richtig dacht', dat

Du mit hir büst!“

Un Dürt köm 'ran un gew Krischanen de Hand.

Dei künn irst kein Wurd 'rute krigen un verslök sick binah;

tauletzt köm't em wat bewerig ut de Kehl:

„Na, Dürt, wat seggst' nu tau mi? Magst min oll

scheif Gesicht noch ankiken, ore grugt Di dorför?“

„O Krischan“, rep Dürt, „red' doch nich so! Son

slichte Oirn bün'k doch nich, un för so niderträchtig kennst'

mi doch nich! Wi hewwen all' naug Angst üm Di ut—

stahn!“ Un nu füng de olllütt Dirn so knäglich an tau

rohren, dat Krischan un de Ollen naug tau begöschen un

tau trösten hadden.
De korte Tid güng ball hen, un nah 'ne lütt' Ver—

nüchterung müßt Krischan wider nah Rostock; de Annern

führten wedder nah Hus, vull Freud' un Dankborkeit,

dat sei den'n handgriplich wedder vör sick hatt hadden,

dei för ehr halw un halw verluren west wir. Sei hadden

nu de Hoffnung, dat sei em ball wedder bi sick hewwen

un mit em lewen würden as süs. Dor künn jo nu noch

vel wedder gaud warden!

Dei Tid vergüng.

De Freden würd slaten un in Frankfurt am Main

von unsen Rikskanzler Bismarck unnerschrewen.
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Nu kregen ok uns'“ Truppen Order, ut Frankrik

aftaumarschiren. Nu geiht't nah Hus, nah Vadder un

Mudder, nah Fru un Kinner un allens, wat Einer süs

Leiws in sin Heimat hett!

O wat möt dat schön sin för'n Soldaten, dei in so'n

grote, swore Tid braw sin Deil mit hulpen hett— un

nu gesund taurügg kamen kann. Wat de Krig ok för

mennigeinen an Thranen, Jammer un Nod mit sick

bröcht' hadd, dat wir in dissen Ogenblick vergeten. FJed—

werein dacht' nu blot doran, uns' braven Soldaten so

tau begrüßen, as sick dat för ehr un uns schicken ded.

Ok Rostock, wo de Negentiger in Garnison liggen,

hadd sick'n schönen sündagschen Rock antreckt. Sieges-

säul up'n Nigen Mark mit 'ne Victoria baben up, dei'n

Lurbeerkrans höll — grotes Transparent vör't Rathus

—Ihrenpurten —vel Fahnen un grote Flaggen in de

Straten un up de Schäp in'n Hawen —langen Uptog

von de Zünfte mit ehr Afteikens — Schaulen, Studenten,

Gesangvereine, Turners — junge Mätens in witte

Kledaschen — un Musik so vel, as upstunns man up—

taudriwen wir! Versteiht sick, dat ok de nödigen Ge—

dichte un Reden tau rechte Tid farig würden, dei denn

ok tau ehre Tid loslaten sünd; ick kann't betügen, dat't

geschehn is! —

Tauletzt wir allens prat, uns' Negentiger intauhalen

mit Hurra un Vivat.

Vel tau langsam för uns' Ungeduld köm de Ogen—

blick “ran, in den'n wi loswarden künnen, wat sick an

Freud' un Rührung, Dankborkeit un patriotsch' Be—

geisterung in uns ansammelt hadd.

Nu wiren s' dor! Nu kömen s' 'ran, de Negentiger,

vörup de Hautboisten mit ehren Musikdirektor Lenschow;
all' brun inbrennt un mager, äwer stramm un forsch.

Einer seg't ehr woll an, sei hadden lihrt, Dods—

gefohr in't Og tau kiken. Wer dat mal dahn hett un
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öfter hett dauhn müßt, den'n sin Gesicht kriggt sorn
annersortigen, scharpen Utdruck, wiß un patzig.

Hurra! hurra! güng dat nu Strat up, Strat dal,

recht ut Hartensgrun'n. Dat wir jo hüt de i Dag, an

den'n sick noch mal de Erinnerung an de grote Tid, dei

wi dörchmakt hadden, tausamen drängen ded.
Un nu de Freud', wenn Mann un Fru, Vadder un

Kinner, Sähn un Ollern sick gesund wedder tau seihn

tregen!
Hüt wir't Lewen un minschlich Gefäuhl starke as

militärisch DOisziplin un Dressur. Wo s' sick drapen

deden, de tau'n anner hürten, dor grepen ss' tau un säden

sick gun ODag mit Hart un Mund. De Jungs marschirten

mit in Reig' un Glid un drögen't Gewehr ore doch'n

Brodbüdel ore süs wat. Sei hadden jo ok tau Hus mit—

hulpen, hadden de „Wacht am Rhein“ sungen un Krig

spelt, wobi sei ümmer dorför sorgt hadden, dat de Fran—

zosen dägte Prügel kregen; worüm süll en richtigen

Rostocker Jung nich ok as Sieger mit Intog hollen? —

Un sei deden't, un hüt hadd jo ok nüms wat dor—

gegen intauwennen.

Am meisten Upseihn mök'n oll Mudding, dei baben

up'n Buck bi ehren Sähn set, de in'n Träng so 'ne Ort

Medizinwagen kutschirte. Sei seg baben up ehren Thron

so vörnem ut un nem dat „Hurra“ un „Brawo“, wat

Mudder un Sähn äwerall tau hüren kregen, so säker

un grotorig up un nickt dorbi so gnädig, as wir dat Ganze

ehr tau Ihren anstift't, as hadden sei un ehr Sähn

eigentlich den groten Krig tau En'n bröcht, un wi wullen

uns nu bi ehr bedanken, dat sei so'n Sähn grotföt't hadd.

Midden in den Tog up'n por Wagens, dei hübsch

mit Gräun's un Blaumen upputzt wiren, möken ok de

Invaliden den Intog mit. Äwerall, wo dei vörbikömen,

würden s' mit de düllsten Hurra's begrüßt un mit Blaumen

un Lurbeerkräns' binah taudeckt.
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Krischan set midden mang sin Leidensgefährten,

still vergnäugt un fründlich nem hei de Blaumen un

Kräns', dei em am allermeisten tausmeten un henlangt

würden, an; hei hadd tauletzt so vel, dat blot noch sin

Gesicht 'rute kiken ded.

Un dat güng ok natürlich tau. Sin Utseihn grep

Jeden, dei Gefäuhl hadd, an't Hart. Dat isern Krüz

up de Bost, de swart' Bin'n um Og' un Stirn, so seg

sin eben, bleik Gesicht woll dornah ut, dat hei för't

Vaderland wat utstahn hadd, un FJedwerein geweem girn,

wat hei in dissen Ogenblick tau'r Hand hadd.

Wat em un sin Kamm'raden hir an Ihr tau Deil

würd, wir woll recht gaud un ok 'ne schön Erinnerung

för spädere Tiden; äwer wer künn dormit de Doden

in't Lewen raupen un de intwei schaten Knaken wedder

heil un gesund maken?

De Anblick von uns“ Invaliden wir de Wörmk“)

in den Freudenbeker, den'n dat dütsch Volk an desen

Dag mit vullen Recht an sinen Mund setten künn.

Awer ok de Bitterkeit von dat Krut wir gaud un dein—

lich: Wi sälen't nich vergeten, wat uns dat nige Dütsche

Rik kost't hett, denn so warden wi ok jeden Ogenblick

prat sin, wenn't nödig warden süll, Gaud un Blaud

wedder intausetten för dat, wat uns so'n hogen Pris

kost't hett. —

Nah den Intog würden de Soldaten mit Eten un

Drinken, as't sick hürt, regalirt, un denn noch mit Illumi—

natschon un den amern Dag mit'n Volksfest up de

Birgorens un anner paßlich Städen verlustirt.

So as bi uns hewwen s't in ganz Dütschland bi des

Gelegenheit makt, ball'n beten grotoriger, ball wat

tnapper, so as dat Jeden sin Middel verlöwen deden.

*) Wermut.
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As de Festlichkeiten ehr Endschaft namen hadden,

liwerten de Soldaten af un güngen ehren Weg — un

dat deden wi Annern ok. — Sülwst de grot Weltgeschicht'

ded dat; irst wat lies', as müßt sei sick von dat Stück

Arbeit, dat sei upstunns tau En'n bröcht hadd, doch'n

beten verpusten. Awer mi dücht, sei hett sick flink naug

erhalt un wat anners up't Tapet bröcht — grad so swor,

as de Krig mit Frankrik, un vör Mennigeinen, dei wat

dormit tau dauhn hett, grad so sur tau verknusen. Wi

hewwen noch naug in uns' eigen Hus tau dauhn un vör

uns' eigen Dör tau fegen. Irst, wenn wi hir uns' Schüllig-

keit dahn hewwen, känen wi mit Recht un mit vulle Freud'

singen: „Lieb Vaterland, kannst ruhig sein!“
Johr un Dag wiren vergahn. —

Vel Water wir in des' Tid bargdal lopen un hadd

Mennigeinen mitnamen in dat grot Weltmeer, in dat

de Minsch as'n lütten Druppen wedder taurügg fleiten

ded, wenn sin Tid üm is.

Min llern wiren ball nah den Krig wegtreckt ut

uns' Dörp un rasch hinner'n anner storwen So wir't

kamen, dat ick lang' nicks von de oll Heimat un de Frün'n

hürt hadd. Awer — „oll Leiw rustert nich“, säd Prophet

Kuhlmann; drei Johren wiren hengahn, dunn mök ick

mal wedder'n Afsteker nah de ollen Füerstäden un würd

allerwegt mit grote Freud' upnamen.

Krischan hadd sin Dürten frigt; sei hürten tausam,
wenn's ok nich vel doräwer snackt hadden.

Krischan hadd sick mit sin Ollern tauhop gewen

un wirtschaft't nu up Vadder Kröger sin Bäudnerstäd.

De oll Mann hadd de Discheri upgewen un de

beiden Fomilien, de oll un de jung', lewten in einen

Hus'; rechtsch wir't Ollendeil, linksch hantirt' de jung

Gesellschaft.
Krischan kreg' ne lütt Invaliden-Pangschon, un

von dei un wat de Bäudneri afsmet, künnen beid' Fomilien
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gaud lewen; Krischan verdeinte ok süs dörch Arbeit

uter'n Hus' noch mennigen Schilling.
Mit uprichtige Frünschaft würd ick ok hir upnamen,

as ick ens nahmiddags tau'r Koffetid anköm. Ick würd

nah de irst' Begrüßung nödigt, 'ne Taß Koffe mit—

taudrinken, wat ick ok ded.

Dorbi gew Krischan sin Fru Anwisung, woans

dat ick dat Gedränk am leiwsten müggt, „ahn Melk un

Zucker“, so hadd hei dat von min Mudder lihrt.

Un wat hadden wi all' tau fragen un tau vertellen!

De irst Frag' güll jo min Ollern, un dat sei so ball,

nahdem min BVadder sick tau'r Rauh set't hadd, storwen

wiren.

„Ja“, säd ick, „min oll Mudder hett Recht behollen.

Sei pleggt woll tau seggen, wenn sei sick't sur hadd
warden laten un denn mäud sick'n Ogenblick verpusten

ded: „So is't in de Welt; Plag' un Arbeit alle Dag' —

un wenn de Minsch kümmt tau Brod, denn kümmt de

Dod.“« So is't hir ok kamen. Min Ollern hewwen't

sick je ümmer sur naug warden laten, un nu, wo sei sick

in ehr Öller noch'n gauden Dag hadden plegen künnt,
nu hett de Dod ball'n En'n makt. Sei sünd sick ok in'n

Dod noch tru blewen; sei ssapen tausam up'n Kirchhof,

as sei sickt ümmer wünscht hewwen.

„Ja“, antwurt't Badder Kröger, „för dei Kinner,

Angehürigen un Frün'n is't woll hart, wenn de Dod

gaud' Minschen afröppt. Ick mein' äwer, wenn sick

Minschen braw un tru dörch'n lang' Lewen slahn bet

an ehr En'n —denn dörft keiner trurig sin. Denn kann

Jedwerein man wünschen, dat hei sin Lewen ok mal so

beslsuten deiht. Ick heww't ümmer besunnen: dat

swönnst' Stück Arbeit för'n Minschen is, sick mit'n gaud

Gewissen tau sinen letzten Slap hentauleggen. Ehr
Öllern“ — un dormit wend'te hei sick an mi un drückt'

mi wiß un warm de Hand — „hewwen dit Stück Arbeit
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richtig tau Stan'n bröcht; wi willen man wünschen,

dat wi ehr dat nahdauhn! Uns“, säd hei dunn, as wull

hei uns up anner Gedanken bringen un de Trurigkeit

nich upkamen laten, „uns geiht't, as Sei woll seihn,

sihr gaud. Min Discheri heww'k upgewen; dat künn'k

doch nich äwer't Hart bringen, dat ick nu mit frömd

Lüd' wider arbeiten süll, wo'k süs Korlen sin gaud Gesicht

vör mi hatt heww. Ok kann ick nu nich vel mir utrichten.“

„Un Krischan“, frög ick, „woans süht dat mit den'n

sin Gesundheit upstunns ut?“

„O“, meint dunn Krischan, „mi geiht't heil schön.
Alltau vel dörw ick mi woll nich an'n Sinn sin, dörw

mi nich vel bücken ore in de Hitt swor arbeiten; dat litt

min Kopp un dat Og nich.“

„Ja“, rep dunn sin Fru, „hei weit gaud naug, dat

hei't nich uthollen kann, äwer hei lett dat doch nich,

wat ick ok bidd' un schell'! Un denn hett hei ümmer so

vel Koppweihdag', dat'n dorbi angst un bang' warden

kann. Awer hei lett sick nich bedüden!“

„O Dürt“, meint' Krischan, „ick dauh dat jo man,

dat Du mi denn wedder'n beten plegen un verteihn

sast, ick mag dat so girn! Du kannst dat ok so schön, un

ick fäuhl denn immer am mihrsten, dat ick so 'ne lütte

gaude Fru heww. Günn mi dat doch!“

Ach wat“, rep sei, „dat kannst ok ahn Koppweihdag'
marken un tau weiten krigen; un tau leden dauh ick Di

ok nicks, wenn Du gesund un gaud tau Weg' büst!“

—A Iga, dat's wohr“, antwurt't Krischan un tröck sin

Fru nah sick 'ran, „Ou sorgst ümmer för mi!“

„Na, Krischan“, säd ick, „wenn't keinen annern

Strid in jug' Eh' giwwt as dissen, denn ward dat woll

ahn Scheidung afgahn!“
„Ick glöw't ok“, meint Vadder Kröger, „äwer

Recht hett Dürt. Mit Krischanen sin Koppweihdag'
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is nich tau spaßen; dat süll hei uns tau Leiw woll be—

denken, wenn hei mal äwer sin Kräften arbeiten deiht.

Du, Krischan, künnst mit dat, wat Du hest, ganz tau—

freden sin!“
„Bün ick ok, Vadder“, antwurt't Krischan. „So is

dat jo upstunns nich mihr“, wend't hei sick an mi, „as

Anno achteihnhunnert dörteihn, wo sich keiner üm de

Invaliden kümmern ded, un wo dat von ehr heiten

künn: „„Herr Bruder, nimm den Bettelsack, Soldat

bist Du gewest!““ — Weiten S' woll noch, Herr, dat

Sei ehr Mudder uns Jungs dat ümmer vörsüng, wenn

wi mal Soldat spelten un denn säden, wenn wi grot

wiren, denn wullen wi ok Soldat warden? Fe, wer

hadd dat dacht', dat ut mi ok noch mal so'n nicksnutzigen

Invaliden würd! Awer Nod bruken w' ditmal nich

tau liden. Dat dütsch Volk hett ihrlich för sin lahm—

schaten Soldaten sorgt, dat's wohr. — Mi kann dat

äwer doch keiner verdenken, un am wenigsten min eigen

Fru, wenn'k as Fomilienvadder, dei all drei Kinner

hett, sporsam bün un arbeiten dauh, so vel as ick jichtens

kann!“

„O Krischan“, rep dunn Dürt ganz iwrig, „Ou mit

Din drei Kinner! Dei öllst lütt Dirn“, wendte sei sick

an mi, as wull sei sick för'ne Ungeschicklichkeit, dei Krischan

eben begahn hadd, entschülligen, „dei öllst is Korlen sin,

as Sei woll noch weiten; wi hollen s' äwer as uns' eigen.

Mit dat Arbeiten is Krischan würklich nich tau bedüden.

Hei bild't sick in, hei hett dorin Recht. Na, mit de Tid

mag sick dat woll noch mihr gewen, süs weit'k“n Middel,

dat helpt! Ick wen'n dat nu all mennig Mal an. Wenn

hei sick tau dull afrackern deiht“, un dorbi lacht' sei mi

tau, „denn so krig ick minen Ollen bi de Slafitten un

transportir em as'n Schandor in't Hus, un denn sett

ick em an de Weig von dat Lüttst' un lat em weigen un

Kinner wohren, denn is hei furts gaud un gehursam!“
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„Na“, säd ick, „wenn dat Middel helpt, denn so hett

dat jo för't Ihrst noch kein Nod. Dat is jo ok up jeden

Fall de beste Weg, den Husfreden unner Eh'lüd' uprecht

tau erhollen!“

So seten wi un red'ten noch 'ne Tid lang von dit

un von dat.

Tauletzt müßt' ick jo minen Weg wider säuken

un Afschid nemen.

Un den'nnem ick bi des' paßlich Gelegenheit an

unsen Krischan sin Füerstäd nu ok von min Lesers.

Wenn't dei man halw so vel Freud' makt hett tau lesen,

as't mi makt hett, uptauschriwen, wat ick so in min Dörp

seihn un erlewt heww, denn bün'k taufreden.

Un dormit adschüs ok!
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